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debens; die Ewigkeit hin. 
bel Hoffunng, daß dort oben in ewiger Klar⸗ 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; ; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


kläglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Schriflleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „ 


F Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 
von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


— 


N 65. 


Dienſtag den 18. März 1902. 


XX Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Nach meyreren anderen ſeltſamen Wire 
läufen glaubt Dr. Friedrich Lange, Heraus⸗ 
geber der „Deutſchen Zeitung“, jetzt den 
richtigen Weg zur gründlichen Geſundung 
des deutſchen Parlamentarismus, zum min⸗ 
deſten zu einem Reichstagsmandat für ſeine 
eigene Perſon, gefunden zu haben. Er hat 
einen „deutſch⸗ nationalen Reichs⸗ 
wahlverein“ gegründet, für den er an 
mehreren Punkten des deutſchen Reiches, ſo 
in Paſewalk, bereits einige Anhänger ge⸗ 
wonnen hat. Das politiſche Programm 
dieſer Vereinigung lautet: 1. Bewilligung 
aller für Heer und Marine nöthigen Mittel. 
2. Andere Stenereintheilung, damit das Reich 


darin unabhängig von den Einzelſtaaten 
werde. 3. „Deutſch⸗nationale Politik“ gegen⸗ 


über der Macht des Zentrums und der 
Dobialdemekratie nud beſonders den Polen, 
„sen, Elſäſſern n. ſ. w. gegenüber. 4. Eine 

führung der Wahlpflicht neben dem Wahl⸗ 
recht. Es ſollen bei der Reichsta > 
; 175 gswahl nur 

ſolche Kandidaten gewählt werden, die ſich 
auf dieſe vier Punkte verpflichten, unbeſchadet 
ihrer ſonſtigen politiſchen Geſinnung. Die 
vier Punkte genügen aber für ein Programm 
nicht recht. Dr. Lauge iſt daher auch bei 
Parlamentariern, mit denen er wegen ſeiner 
Ideen Fühlung zu gewinnen verſuchte, abge⸗ 
fallen. — Es iſt übrigens eine merkwürdige 
Erſcheinung, daß unſere Berliner Politiker 
nichts anderes zu thun wiſſen, als mit ihren 
meiſt ganz und garnicht nenen Ideen, die 


AUnſere geſammten Verhältniſſe zum beſſeren 


Ungeftalten ſollen, in die Provinzen zu gehen. 
Berlin ſelbſt bietet ihnen nach dieſer Richtung 
doch ein ſo weites Feld zur Wirkſamkeit, 
wid fie daran genung haben ſollten. Hier 
Dirde vor allem ein deutſch⸗ nationaler Reichs⸗ 
bwerein am Platze ſein, um die Herrſchaft 
10 liberalen Demokratie und die Macht der 
ternationalen Sozialdemokratie zu brechen. 

1 offenbare Thatſache, daß von den 
3 itiſchen Größen, die Berlin in jo an⸗ 
ehulicher Zahl aufzuweiſen hat, es nur 
wenige unternehmen, ihre Kräfte hieran zu 
wagen, wirkt wahrhaft beſchämend. In den 
Provinzen erſtarkt der deutſch⸗nationale Ge⸗ 


— —E—— . — 
Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 

—— — (Nachdruck verdoten.) 

(63. Fortſetzung.) 
Erſt als die kühle Luft des Hauſes ſie 
umfäugt, wo ihre Ahnen ſchlummern, erhebt 

e den Blick. 

65 Der Geiſtliche läßt nochmals ſeine Stimme 
a Er ſpricht von der Vergänglichkeit 
€ es Irdiſchen, alles Glanzes und alles 
chönen, er weiſt auf auf den Preis alles 
Er ſpricht von 


u 


a alle Fehler, aller Irrthum vergeben 

verden, von dem Troſt, der in dem Glauben 

92 an ein erbarmendes Vaterherz gebettet 
n. 


den 1. breiter, goldiger Lichtſtreif liegt auf 
kr Marmorflieſen der Halle, aus den Todten⸗ 
rüuzen ſteigt ein betäubender Duft, langſam 
eukt ſich der Sarg nieder zu den Gebeinen 
er Ahnen. 

4 Heinz Weidlingen hat Magdalenens Hand 
zuariffen und zieht ſie ſanft dem Ausgange 


geben eum, liebe Maggi, wir müſſen unn 


Fran f Heinz, Heinz“, und die bleiche 
ihn ſtürzt vor dem Knaben nieder und reißt 
3 ihre Bruſt, „um meinetwillen mußte 
ſein Gleich, der ſchöne bewunderte Bruder, 
dürste, van (ofen — oh, wenn ich ihm folgen 
ich Wie kaunſt Du fo sprechen! Wir haben 
dalle ie und Du mußt bei uns bleiben.“ 
Aber u 1 ſauft der Schweſter Haupt. 
letzt au - Ey a und komm, wir müſſen 
wie“ In biſt fo klug und verſtändig, Heinz, 
Brit ein Mann.“ Magdalene 8 dez 
erchen braunes Händchen und läßt ſich 


danke, von patriotiſchen, eingeſeſſenen 
Männern gepflegt, immer mehr, während 
Berlin in gleichem Maße den dieſem Ge⸗ 
danken feindlichen Parteien dienſtbar wird. 
Ihn hier, in der Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches, zur ausſchließlichen Geltung zu 
bringen, das iſt eine Aufgabe, mit deren 
Löſung ſich Dr. Friedrich Lange den Dank 
der allerweiteſten Volkskreiſe im Reiche er⸗ 
werben könnte. 

Generaldirektor Dr. Wiegand⸗Bremen 
läßt erklären, daß, wie er ſich überzeugt 
habe, niemand drüben in Amerika denken 
oder auch nur ja daran gedacht habe, Ein⸗ 
fluß auf die deutſchen Schifffahrts⸗ 
geſellſchaften gewinnen oder gar ſie 
anfanfen zu wollen. Beide Schifffahrts⸗ 
geſellſchaften bleiben deutſch! 

Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe wies Abg. Dr. Eiſenkolb bei der fort⸗ 
geſetzten Spezialdebatte über das Unterrichts⸗ 
budget unter Heilrnfen und Händeklatſchen, 
der Alldeutſchen auf die Stellung hin, die 
ſich Deutſchland unter der Führung des 
glorreichen Geſchlechtes der Hohenzollern er⸗ 
rungen, und führte aus, da die Dentſchen in 
Defterreich ein integrirender Beſtandtheil des 
deutſchen Volkes ſeien, nähmen fie daran 
theil, gleichviel ob es den Czechen, Slovenen 
und Kroaten recht ſei, oder nicht. In Oeſter⸗ 
reich aber und in der ganzen Welt habe 
ſich der Adel und der Klerus verbunden, um 
die Weltherrſchaft für ſich zu erringen. Ihre 
Zeutralkanzlei ſei der Vatikan, daher er⸗ 
kläre ſich der jeſuitiſche Geiſt, der insbe⸗ 
ſondere in dem Uuterrichtsminiſterium 
herrſche. Der Redner beſprach fodann unter 
heftigen Ausfällen auf die katholiſche Kirche, 
und unter dem Widerſpruche des Zeutrums 
die Organiſation des Katholizismus ſowie 
die religiöſe Bewegung unſerer Tage und 
beſchwerte ſich über die Chikauen, denen die 
Proteſtanten und Altkatholiken in Oeſterreich 
ausgeſetzt ſeien. Abg. Schachinger wendete 
ſich gegen die Aeußerungen Eiſenkolbs über 
die Hohenzollern und ſagte, man müſſe mit 
aller Entſchiedenheit dagegen proteſtiren, daß 
ein Redner von Oeſterreichern verlange, fie 
ſollten ſich unter die Führung eines fremden 


von ihm aufheben. „Alle andern Menſchen 
haben trotz allen Jammers noch irgend eine 
Hoffunng, une ich — ich nicht!“ 

Ja, Heinz Weidlingen iſt beſonnen wie 
ein Mann. Er umgiebt Magdalene mit 
kleinen Aufmerkſamkeiten, weckt ſie durch ſein 
Plaudern aus ihrer Trauer und läßt nicht 
nach, bis fie Autheil an feinen Studien 
nimmt. Dafür wird er von Cornel mit 
kleinen Geſchenken und warmen Worten 
belohnt. — — 1m) En a a 

Der Fürſt erlag bald ebenfalls feinen 
ſchweren Verletzuugen, ſeine Leiche wurde 
nach Rußland übergeführt. 5 

In dieſen schweren Tagen der Traner 
find Annchen und ihr Gatte den Weidlingens 
ein rechter Troſt. Sie bringen den Sonnen⸗ 
ſchein mit in das ſtille Haus, und ihr Gatte 
fordert als Arzt energisch für Natalie und 
Magdalene eine Luftveränderung. Irgend 
einen ſchönen Ort an der Riviera, ſo viel 
Sonne und Licht, als nur möglich. 

„Mir kann es gleich ſein, wo ich lebe“, 
ſagt Natalie reſignirt, „aber um Magda⸗ 
lenens willen gehe ich auch an die Riviera.“ 

Und die Fürſtin eutſchließt ſich, weil 
Doktor Marx eine Luftveränderung für 
Natalie unerläßlich findet. 

Sergei und Friede ſollen die Damen be⸗ 
gleiten. 


* 

Vier Jahre ſind vergangen. Es iſt wieder 
Lenz. Blau leuchtet der Himmel, blau das 
Meer. Die Felſen hinab ſtürzen ſich duftende 
Blüthen, roth, weiß unn blau, Duft und 
ſatte, ſchimmernde Farben ringsum. Auf 
den Matten ſproſſen Narziſſen und Schlüſſel⸗ 
blumen, Rhododendron und Veilchen ſtehen 
an den Wegen. 5 

Hier liegt abſeits von der belebten Straße 


Herrſchers ſtellen und ihm dieſelbe Liebe und 
Achtung entgegenbringen, die fie dem Hauſe 
Habsburg ſchuldig find und auch jederzeit 
geleiſtet haben. In der Weiterberathung 
wurde der Antrag des Alldeutſche Berger, 
die Forderung für die techniſchen Hochſchule 
in Brünn beſonders zu berathen, mit 122 
gegen 32 Stimmen abgelehnt. 

In Rom iſt am Sonnabend ein Dekret 
veröffentlicht, durch welches das zum 
Eiſenbahndienſt verwendete Militär verab⸗ 
ſchiedet wird. 

Der franzöſiſche Marineminiſter 
erließ ein Rundſchreiben, worin er den höhe⸗ 
ren penſionirten Marineoffizieren auf das 
ſtrengſte verbietet, bei den Wahlen Propa⸗ 
ganda gegen die Regierung zu betreiben, wie 
es augenblicklich in Marinekreiſen geſchieht. 


Für die Lage in Spanien bezeichnend 
iſt die Anordnung des Kriegsminiſters, daß 
die Soldaten, die ihre Dienſtpflicht beendet 
haben, wegen der Drohung der extremen 
Parteien, Ruheſtörnuugen hervorrufen zu 
wollen, unter den Fahuen verbleiben ſollen. 
— Am Sonnabend Hat die Königin⸗Regentin 
Sagaſta mit der Neubildung des Kabinets 
beauftragt. 


Die Madrider Blätter melden, der 
Papſt habe der Köuigin⸗Regentin geſchrieben, 
er werde nicht zugeben, daß das Dekret 
bezüglich der Kongregationen inkraft trete. 
Die den kirchlichen Vereinigungen gewährte 


Friſt für ihre Eintragung bei den Präfek⸗ 


turen läuft am Donnerſtag ab. Die 
Blätter betonen weiter, die ſchwierigſte 
Frage für ein neues Kabinet, möge daſſelbe 
zuſammengeſetzt ſein, wie es wolle, werde 
immer die der Kongregationen uud religiöſen 
Vereinigungen ſein. f 


Bei der Pforte haben infolge der Be⸗ 
richte der Kouſulu, in denen mitgetheilt 
wird, daß die lokalen Zollbehörden die Quai⸗ 
taxe für die in dem alten Hafen von Salo⸗ 
niki ausgeſchifften ausländiſchen Waaren ſo⸗ 
fort zu erheben beabſichtigen, die Botſchafter 
ſchriftlich gegen die eventuelle Erhebung von 
Gebühren proteſtirt indem ſie auf die Un⸗ 
geſetzlichkeit ſolcher Verfügung hinwieſen. 
—— . — 
eine kleine, weiße Villa. Lebende Hecken 
trennen fie von der Landſtraße, hohe Cypreſſen 
verwehren den Einblick in den Garten, und 
doch ſind die Bewohner trotz ihrer Zurück⸗ 
gezogenheit allgemein bekannt. 

Die drei Damen in tiefer Trauer fielen 
durch ihre hohe Schönheit auf, beſonders die 
beiden Blondinen; dann lernte die Landbe⸗ 
völkerung ſie näher und beſſer keunen, weil 
ſie ſtets zum Helfen und Geben bereit waren. 

Und als daun der Kleine geboren wurde 


und die Thereſa als Amme ins Schlößchen 


kam, da erfuhr man ſo manches von den 
Fremden. Zwei der Damen waren Wittwen, 
die beiden Blondinen Schweſtern. a 

Später ſtieg das Fräulein hinauf in die 
Berge, von dem Herrn begleitet, um bei dem 
Frater Benedikt die Orgel ſpielen zu lernen, 
und zur Ehre Gottes zu ſingen. 

Nun läuft der kleine Hans Heinrich und 
hat ſeinen eigenen Willen, aber Thereſa hütet 
ihn noch immer. Sie darf ihn auch mit 
nach Nizza nehmen, um ihn bewundern zu 
laſſen, denn wie ein Engel iſt das blonde 
Bübchen anzuſchauen mit feinen langen Locken 
und großen braunen Augen. Alljährlich be⸗ 
kommen die Damen aus Dentſchland Beſuch, 
wochenlang. 

Magdalene ſitzt auf der Treppe, welche 
in den Garten hinabführt, ein Buch auf ihren 
Kuieen. Aber fie lieſt nicht, fie ſchaut auf 
einen ſchlanken Mann in hellem Touriſten⸗ 
koſtüm, der ſich mit Haus Heinrich neckt. 
Das Knäblein kräht, der Mann lacht heiter. 

„Cornel!“ jagt es halblaut, dennoch ſteht 
er ſofort neben ihr und neigt ſich über ſie: 

„Winfchen Sie etwas, liebe Maggie?“ 

„Ach, Cornel, müſſen Sie denn wirklich 
morgen ſchon abreiſen?“ 

Sie hebt die blauen Augen zu ihm empor 
und ihre Lippen zucken ſchmerzlich. 


Zu der ruſſiſchen Spionenaffäre meldet 
der Lemberger „Slovo Polski“ aus War⸗ 
chan: Oberſtleutuant Grimm wurde von 
der ruſſiſchen Armeeleitung ſelbſt zur 
Spionage im Auslande beuutzt und hatte 
Befehl, mit allen als Spionen bekaunten 
Perſonen im Ausland in Verkehr zu treten. 
Er ſoll in dieſer Beziehung werthvolle 
Dieuſte geleiſtet haben und genoß daher 
volles Vertrauen ſeiner militäriſchen Vorge⸗ 
ſetzten. Daher konnte er unbehindert mit 
ausländiſchen Spionen verkehren, ihnen 
ruſſiſche Feſtungs⸗ und Mobiliſirungspläne 
ausliefern. 
eine ariſtokratiſche Dame, die ſich zeitweiſe 
in Wien aufhält, und mit der er in Ver⸗ 
bindung trat, verrathen worden ſein, weil 
er ihr ein Honorar. von mehreren tauſend 
Rubeln für geleiſtete Dienſte vorenthielt. 
Mehrere ruſſiſche Geheimpoliziſten find in 
Krakau eingetroffen, um verſchiedene wegen 
der Grimm'ſchen Sache aus Rußlaud ge⸗ 
flohene Perſonen zu beobachten. 20 ruſſi⸗ 
ſche Offiziere wurden wegen ihrer Ver⸗ 
bindung mit Grimm zu langen Freiheits⸗ 
ſtrafen verurtheilt. 

Aus Boſton wird gemeldet: Trotz der 
zur Beilegung des Ausſtandes erfolgten Ver⸗ 
einbarung verharren die Schiffsauslader und 
Frachtverlader im Ausſtande. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. März 1902. 
— Wie ſchon gemeldet, traf Seine 
Majeſtät der Kaiſer am Sonnabend früh in 
Brunsbüttelkong mit Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin zuſammen. Die Kaiſerin war bald 
nach 2 Uhr mit Sonderzug von Glücksburg 
dort eingetroffen. Panzerſchiff „Kaiſer 
Wilhelm II.“ mit Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer an Bord, kam früh 7 Uhr. Der 
Kaiſer beſichtigte vormittags um 8 Uhr das 
von der Mittelmeerreiſe zurückgekehrte 
Schulſchiff „Charlotte“ und nahm au Bord 
des Linienſchiffs „Kaiſer Wilhelm II.“ zwei 
Vorträge des Chefs des Militärkabinets 
Grafen von Hülſen⸗Haeſeler und des Chefs 
des Zivilkabinets von Lucanus entgegen. 
Sonnabend Nachmittag 6 ¼ Uhr traf das 
—— — . — — 


„Mein Gott, einen oder zwei Tage könnte 
ich vielleicht noch bleiben, aber dann muß ja 
doch geſchieden ſein.“ 

Das Buch gleitet der Dame vom Schoß 
und fällt auf den Raſen, niemand bückt ſich 
darnach. 

„Cornel, Sie wollten doch mit mir hin⸗ 
ausrudern auf's Meer, haben Sie das ganz 
vergeſſen?“ 

Er wird ein wenig roth und ſchweigt, 
dann aber ſagt er offen: 

„Maggie, ich fürchte das Alleinſein mit 
Ihnen -T“ EN, 

„Und warum?“ 

Sie richtet ſich empor und lehnt unn an 
dem vergolneten Geländer neben ihm, zu 
ihm hingewandt, mit einem halben Lächeln 
um den Mund. 

„Warum — das ſollten Sie nicht fragen.“ 

„Nein, Cornel, denn ich weiß es. Oh, ich 
weiß es! Sie fürchten, daß Ihnen das auf 
die Lippen tritt, was Ihr großes, edles Herz 
empfindet. Sie fürchten, daß die Ihrer ſo 
unwerthe Magdalene dann noch einmal mit 
Ihnen ſpielen könnte! Und deshalb wollen 
Sie dies Jahr auch viel, viel früher abreiſen 
als ſonſt weil — weil —“ 

„Die ganze „Geſtalt des jungen Weibes 
zittert, fie ſchlägt beide Hände vors Antlitz 
und wennet ſich ab. 

„Magdalene, wenn Du deun doch weißt, 
was ich Dir ſagen will“, ſagt Cornel van 
der Straaten daun milde und legt ſeinen Arm 
um die Bebende, wenn Du ein Verſtändniß 
haſt für das, was in meiner Seele vorgeht, 
darf ich ſprechen und darf ich Dich fragen, ob 
Du mich lieb geung haſt, mit mir zu gehen 
als mein Weib. Ja, willſt Du, kannſt Du 
das? Aber beſinne dich wohl. Du weißt, 
was ich Dir zu bieten habe und was ich 
fordere als Gegengabe —.“ (Fortſ. folgt.) 


— 


Oberſtleutnant Grimm ſoll durch 


"A r Bar 


Linieuſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ mit Ihren 


Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin h 


ſowie dem Prinzen Adalbert an Bord bei 
Kiel in der Schleuſe ein, wenige Minuten ſpäter 
wurde die „Charlotte“ eingeſchleuſt. Der 
Kaiſer und Prinz Adalbert befanden ſich auf 
dem Achterdeck. Später ging letzterer auf 
die „Charlotte“ über. Als das Linienſchiff 
„Kaiſer Wilhelm II.“ in den Hafen einfuhr, 
feuerten die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe 
Salut. Alsdann begab ſich Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin von Bord des „Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“ in das Kieler Schloß und ver⸗ 
brachte daſelbſt die Nacht. Heute Vormittag 
10 Uhr fand auf Deck des „Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“ Gottesdienſt ſtatt, welchen Marine⸗ 
oberpfarrer Rogge abhielt. An dem Gottes⸗ 
dienſt nahmen Seine Majeſtät der Kaiſer, 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin, Prinz Adalbert 
und die aus Plön eingetroffenen Prinzen 
Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm und Oskar 
theil. Mittags 12 Uhr traf Seine Majeſtät 
in der Uniform des 1. Seebataillons mit 
Gefolge im Exerzierſchuppen der Kaſerne 
des 1. Seebataillons ein, woſelbſt die Ueber⸗ 
gabe des Fahnenbandes der Chinamedaille 
ſtattfand. Kurz vor 12 Uhr waren Ihre 
Königl. Hoheiten die Prinzen Eitel Friedrich 
und Adalbert dort eingetroffen. Im Exer⸗ 
zierhanſe hatte das Seebataillon Parade⸗ 
aufſtellung genommen und dort empfingen 
Admiral von Köſter und Generalmajor 
von Höpfner Seine Majeſtät den Kaiſer. 
Außerdem waren zahlreiche Offiziere der 
Garniſon zugegen. Die Muſik ſpielte den 
Präſentirmarſch. Seine Majeſtät ſchritt die 
Front des Bataillons ab und hielt eine 
kurze Anſprache. Hierauf ließ Seine Maj. 
der Kaiſer das Fahnenband überreichen, 
worauf der Bataillonskommandeur Major 
von Barſewiſch ſeinen Dank ausſprach. 
Beim Verlaſſen des Exerzierhauſes nahm 
Seine Majeſtät den Parademarſch des See⸗ 
bataillous ab. 


— Der Prinzregent von Bayern hat auf 
ein von dem ſtellvertretenden Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts an ihn gerichtetes 
Glückwunſchtelegramm nachfolgende Antwort 
geſandt: „Die Mir namens der kaiſer 
lichen Marine zu Meinem heutigen 
Geburtsfeſt dargebrachten freundlichen Glück⸗ 
wünſche baben Mich aufrichtig erfreut und 
ſage Ich hierfür von Herzen Dank. Gerne 
gebe Ich hierbei die Verſicherung, daß Mein 
Jutereſſe für das fernere Gedeihen der 
Marine derſelben ſtets erhalten bleiben wird. 
Luitpold, Prinzregent von Bayern.“ f 


— Vor der Abreiſe der „Hohenzollern“ 
von Newyork hat Admiral Graf Baudiſſin 
ein Dankſchreiben an den Mayor gerichtet: 
Die Geſchenke, welche dem Prinzen Heinrich 
in Amerika von Städten, Korporationen 
u. ſ. w. geſpendet worden ſind, betragen der 
Zahl nach 41. Es waren dem Prinzen wohl 
an 200 Geſchenke zugedacht, indeſſen wurden 
alle Geſchenke von Privatperſonen abgelehnt. 
Der Werth der Geſchenke ſoll an ½ Million 
Dollars betragen, was auch begreiflich er⸗ 
ſcheint, da faſt alle Präſeute mehr oder 
weniger aus Gold hergeſtellt und mit Edel⸗ 
ſteinen beſetzt find. Ueber die Gefcheufe, 
welche der Prinz ſeinem kaiſerlichen Bruder 
mitbringen wird, ſind Mittheilungen nicht 
lant geworden, damit der Kaiſer davon vor⸗ 
her keine Kenntniß erhält und ſomit einer 
Ueberraſchung entgegenſieht. — Mit der 
Amerikafahrt des Prinzen Heinrich, welcher 
bekanntlich an Bord des Lloyddampfers 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ die Fahrt 
nach Amerika gemacht und an Bord des 
Dampfers „Deutſchland“ der Hamburg⸗ 
Amerikalinie die Rückfahrt angetreten hat, 
häugen eine Reihe von Ordensverleihungen 
zuſammen, die den Direktoren nud Aufſichts⸗ 
rathsmitgliedern dieſer beiden Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften verliehen ſind. Von der 
Hamburg⸗Amerikalinie haben Generaldirektor 
Ballin den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
und der erſte Vorſitzende des Aufſichtsraths 
Tietgens den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe, von dem Norddeutſchen Lloyd der 
Präſident Plate und der Generaldirektor 
Wiegand den Kronenorden zweiter Klaſſe mit 
Brillanten erhalten. 

— Der Reichskanzler empfing nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ am Freitag Abend den 
Präſidenten des Reichstages Grafen Balle⸗ 
ſtrem zu längerer Beſprechung. Der „Poſt“ 
zufolge iſt der Reichskanzler von ſeinem Un⸗ 
wohlſein wieder hergeſtellt und gedachte 
Sonntag zum erſtenmal wieder das Zimmer 
zu verlaſſen. 

— Die „Kreuzztg.“ macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß der augeblich als Nachfolger 
des Miniſterialdirektors Kügler in Ausſicht 
genommene Dr. Schwartzkopff bereits ſeit 1899 
Miniſterialdirektor iſt, und zwar leitet er die 
geiſtliche Abtheilung. 

— Ju einer Zuſchrift au die „National⸗ 
zeitung“ theilt Profeſſor Max Lehmann mit, 


daß er aus der Göttinger Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften ausgetreten ſei, weil fie 


2 95 Kopp zum Ehrenmitglied gewählt 
abe 


— Die Chinadenkmünze nebſt Band und 
Beſitzzengniß wird jetzt auch auf Autrag der 
Hinterbliebenen von in China gefallenen oder 
verſtorbenen Kriegern vom Kriegsminiſterium 
zum Andenken zugeſtellt. Dieſelbe gilt für 
die Angehörigen lediglich als Erinnerungs⸗ 
zeichen und darf nicht angelegt werden. 

— Der Verband der Vereine für Natur⸗ 
heilkunde petitionirt bei dem Reichstag für 
ein Verbot mediziniſcher Eingriffe zu diag⸗ 
noſtiſchen Heil⸗ und Immuniſirungszwecken 
au Menſchen. Die Petition meint, daß durch 
eine Verordnung des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſters den Medizinern thatſächlich eine 
ſolche Ausnahmeſtellung gewährleiſtet ſei. 
Der Regierungskommiſſar erklärte in der 
Kommiſſion dies für ein Mißverſtändniß, der 
Erſatz treffe nur Anordnungen für den Fall, 
daß rechtliche und ſittliche Vorausſetzungen 
für einen mediziniſchen Eingriff der in Rede 
ſtehenden Art vorliegen. Die Kommiſſion 
beſchloß aber doch, die Petition dem Reichs⸗ 
kanzler zur Erwägung zu überweiſen. 

— Gegen den Landsgerichtspräfidenten 
Dedekind in Braunſchweig iſt wegen der Au⸗ 
griffe, welche er in einer Denkſchrift über die 
Regentſchaftsfrage gegen die beſtehende Re⸗ 
gierung gerichtet hat, nach der „Brauuſchw. 
Korr.“ das Disziplinarverfahren beantragt 


worden. 

— Die Kounfeſſionen in den höheren 
Schulen Preußens. Von der Bevölkerung 
Preußens ſind etwa 64,2 Proz. evangeliſch, 
34,2 Proz. katholiſch und 1,24 Proz. jüdiſch; 
aber von den 136 803 Schülern, welche im 
Winterhalbjahr 1892⸗93 die höheren Lehr⸗ 
anſtalten beſuchten, waren rund 70 Proz. 
evangeliſch, 21 Proz. katholiſch, 8,6 Proz. jüdiſch, 
und von den 162 075 Schülern des Winter⸗ 
halbjahres 1900-1901 69 Proz. evangeliſch, 
23,5 Proz. katholiſch, 7,3 pCt. jüdiſch. 
— Die Einnahme an Wechſelſtempelſtener 
im deutſchen Reiche für die Zeit vom 
1. April 1901 bis Ende Februar 1902 be⸗ 
trug 11492618 Mark, 458 350 Mark 
weniger als im vorigen Jahre. 


Croſſen, 15. März. (Amtliches Wahl⸗ 
reſultat.) Bei der Landtagserſatzwahl im 6. 
Wahlbezirk des Regierungsbezirks Frankfurt 
a. O. wurde Hauptmann Grandtke⸗Oblath 
(freikonſervativ) mit allen 225 abgegebenen 
Stimmen gewählt. 

Bremen, 16. März. Dem Präſidenten 
des Senats Oberbürgermeiſter Gröning iſt 
von Seiner Majeſtät dem Kaiſer folzendes 
Telegramm zugegangen: „Kiel, 15. März, 
8 Uhr 42 Min., abends. Der herrliche 
Empfang, der Mir geſtern in der altehr⸗ 
würdigen Hanſeſtadt bereitet iſt, hat Meinem 
Herzen beſonders wohl gethan und derſelbe 
wird Mir unvergeßlich bleiben. Dem Senat 
wie der Bürgerſchaft danke Ich daher auf 
das Innigſte für dieſe große Aufmerkſamkeit. 
Hocherfrent hat Mich auch die reiche und ge⸗ 
ſchmackvolle Blumenſpende der Frauen und 
Jungfrauen Bremens, denen allen Ich von 
ganzem Herzen Meinen wärmſten Dank aus⸗ 
ſpreche. Auf Wiederſehen! Wilhelm J. R.“ 


Münſter i. W., 15. März. 
hüllung des Schorlemer⸗Alſt⸗Deukmals fand 
heute in feierlicher Weiſe ſtatt. Viele tauſende 
Mitglieder des weſtfäliſchen Bauernvereins 
aus allen Theilen der Provinz waren herbei⸗ 
geſtrömt. Als Ehrenmitglieder waren u. a. 
Laudwirthſchaftsminiſter v. Podbielski, der 
frühere Landwirthſchaftsminiſter v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten und der Staatsſekretär Sterne- 
berg, ferner Baron Frhr. v. Schorlemer 
(Liefer), Landrath Frhr. v. Schorlemer, 
Biſchof Dingelſtad, Generalſuperintendent 
Lebe, ſowie zahlreiche andere Vertreter der 
Zivil⸗ und Militärbehörden erſchienen. Nach 
einem Muſikſtück hielt der erſte Vorſitzende 
des weſtfäliſchen Bauernvereins, Graf von 
Landsberg⸗Vehleu⸗Gehmen, die Enthüllungs⸗ 
anſprache und ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Landes⸗ 
ökonomierath Winkelmann ſchilderte dann die 
Verdienſte des Verſtorbenen um Staat, 
Kirche und beſonders um die Landwirthſchaft, 
worauf der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Provinziallandtages Frhr. v. Landsberg⸗ 
Steinfurt das Denkmal in die Obhut der 
Provinz übernahm und ein Hoch auf den 
Baneruverein ausbrachte. Die Muſik into⸗ 
nirte das Dankgebet aus den niederländiſchen 
Volksliedern und mit einem Muſikſtück, dem 
Weſtfalenlied, wurde die Feier darauf ges 
ſchloſſen. Von den Deputirten des badiſcher, 
des rheinheſſiſchen und andern Bauernver⸗ 


eine, den rheiniſchen Baueruverein nicht zu 


vergeſſen, wurden prachtvolle Kränze am 
Denkmal niedergelegt. Nach der Euthüllungs⸗ 
feier fand im Zentralhof ein Feſtmahl ſtatt, 
an welchem über 1100 Perſonen theilnahmen. 
Vor der Euthüllungsfeier hielt der weſt⸗ 
fäliſche Bauernverein feine Geueralverſamm⸗ 
lung ab, die eine zahlreiche Theiluahme auf⸗ 
wies. Der Generalverſammlung wohnten 
Miniſter v. Podbielski und andere bei. An 


Die Ente fi 


der Enthüllungsfeier nahmen auch ſämmtliche 
Studentenkorporationen in vollem Wichs bei. 
Jena, 15. März. In der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerſität Jena können Frauen 
und Mädchen, wie nunmehr endgültig ent⸗ 
ſchieden iſt, zum Studinm, zu Uebungen und 
Arbeiten als Hörerinnen zugelaſſen werden. 
Bedingung iſt, daß ſie deutſche Reichsange⸗ 
hörige find und das Abzugszeugniß eines 
deutſchen Lehrerinnenſeminars beſitzen. 
München, 16. März. Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Deutſche Kronprinz hat geſtern 
unmittelbar nach feiner Ankunft in der bayeri⸗ 
ſchen Grenzſtadt Lindau an Se. Königliche 
Hoheit den Prinzregenten telegraphiſche 
Grüße übermittelt, welche von letzterem ſofort 
in herzlichſter Weiſe erwidert wurden. 
Augsburg, 15. März. Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz iſt heute Abend 7 Uhr 


hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe von 


dem Kommandeur der 2. Diviſion General- 
leutnant Freiherrn Reichlin von Meldegg 
empfangen worden. Der Krouprinz, welcher 
ebenſo wie das Gefolge Zivilkleidung trug, 
wurde auf dem Bahnhofe und auf der Fahrt 
zur Wohnung des Freiherrn von Meldegg 
vom Publikum lebhaft begrüßt. Heute Abend 
findet bei dem Freiherrn von Meldegg, wo 
der Kronprinz Wohnung genommen hat, ein 
Souper ſtatt, zu welchem Fürſt Fugger und 
der Regierungspräſident von Schwaben und 
Neuburg Lermann geladen find. Später 
wird der Kronprinz das Stadttheater be⸗ 
ſuchen. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Grünberg i. Schl., 13. März. Die 
Glasfabrik Almahütte ſtellt der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge Ende des Monats den 
Betrieb ein. Als Urſache wird Herabſetzung 
der Glaspreiſe im Gegenſatz zu den hohen 
Kohlenpreiſen bezeichnet. 

Leipzig, 13. März. Vor dem Amts⸗ 
gericht fand geſtern der dritte Prüfungstermin 
im Konkurs der Leipziger Bank ſtatt. 
Jusgeſammt waren Forderungen im Betrage 
von ca. 216000 Mark zu prüfen. Bis auf 
rund 24000 Mark wurden ſämmtliche nach⸗ 
träglichen Forderungen als beſtritten zurück⸗ 


gewieſen. 
Ausland. 

Konſtantinopel, 15. März. Der bis⸗ 
herige Präſident der auatogiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, Geh. Regierungsrath Zander, 
iſt zum Geueraldirektor, der bisherige Vize⸗ 
W Huguenin iſt zum Direktor ernannt 
worden. 


Probinzlalnachrichten. 


8 Culmſee, 16. März. (Beſitzveränderungen. Für 
die Buren.) Das in der Karlſtraße belegene Haus⸗ 
grundſtück der Frau Stellmacher Zaklikowski hat 
dieſelbe geſtern fiir 13000 Mk. verkanft. — Der 
penſionirte Poſtillon Faſchinger verkaufte heute 
ſein in der Thornerſtraße belegenes Hausgrund⸗ 
ſtück für 6700 Mk. an den Telegraphenleikungs⸗ 
aufſeher Ziolkowski hier. — Herr Kapellmeiſter 
Podgurski veranſtaltete heute in den Räumen der 
„Villa nowa“ zum beſten der armen Bureufrauen 
ein Streichkonzert, das ſich eines regen Beſuches 
erfreute. 8 

e Brieſeu, 16, März. (Aus der Behaudlung 
im Inſtitut für Jufektionskrankheiten in Berlin) 
nd Herr Rechunngsſührer Grabowski aus 
Lopatken und Fränlein Freitag aus Brauusfelde, 
welche von einem tollen Hunde gebiſſen waren, 
entlaſſen worden. 

e Gollub, 16. März. (Kriegerbezirkstag.) Mit 
der Fahnenweihe des hieſigen Kriegervereins, 
welche vorausſichtlich am 22. Juni ſtattfindet, 
wird der diesjährige Bezirkstag und das Bezirks⸗ 
feſt des Kriegervereinsbezirks Thorn verbunden ſein. 

2 Eulm, 16. März. (Bſitzveränderungen.) Beſitzer 
Münchau⸗Nieder⸗Grenz, welcher hier ein Grund⸗ 
ſtück erſtaud, verkaufte ſeine Beſitzung an Herrn 
Kowalski daſelbſt für 41000 Mk., während letzterer 
ech ee an Herrn Guſtav Kohnert⸗Grenz 

rraufte. 

t Graudenz, 16. März. (Verſchiedenes Ein 
Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen ie bier ie 
einer polnischen Firma aus Poſen Deal et 11 eu. 
Nachdem Ritterantsbeſißer v. Dzialowski vor 
wenigen Jahren das Gut Gorinnen aus deutſcher 
Haud angekauft hat, beabsichtigt derſelbe auch das 
demnächſt zur Zwangsverſteigerung kommende 
Gut Gawlowitz auzukaufen. Der Familie von 
Dzialowski gehören in der Nähe von Graudenz 
bereits vier größere Güter. — Am 9. Mai kommt 
das dem Landwirth Johannes Noebel in Char⸗ 
lotteuburg gehörige Gut Skarzewo, Kreis Schwetz, 
zur Zwangsperſteigerung. Das 457 Hektar große 
Rittergut bildete mit dem bereits vor einigen 
Monaten ſubhaſtirten Miühlengute Koslowo ein 
polniſches Majorat. 

Konitz, 13. März. (Todesfall.) Nach einer 
telegraphiſchen Meldung iſt heute der frühere 
Bürgermeiſter unſerer Stadt, Herr Enpel, jetzt 
e in Berlin, am Gehirnſchlage plötzlich 

eſtorben. 

Konitz, 15. März. E 
Der Vorſtand der hieſigen Schützengilde hielt 
geſtern im Reſtauraut des Herrn Eugen Primus 
eine Sitzung ab und beſchloß endgiltig, daß das 
eſt im Juli 1903 hier ſtattfinden ſoll. Die Vor⸗ 
arbeiten dazu ſind im Gange. 

Ot.⸗Eylau, 14. März. (Durchgegaugen.) Auf 
dem bieſigen Oſtbahnhof wurde geſtern beim 
Nahen eines Zuges ein dem Herrn Rechtsanwalt 
Frauk gehöriges Pferd ſcheu und raſte, den 
Kutſcher ein Stück mitſchleifend, in die Stadt 
hinein. In der Nähe des Thieſenhauſen'ſchen 
Grundſtücks prallte das Gefährt gegen einen 
Baum und wurde vollſtändig zertrümmert, während 
das Pferd einen Beinbruch erlitt und getödtet 
werden mußte. Herr F. erleidet einen beträcht⸗ 


lichen Schaden, da das edle Thier einen Werth 
von rund 1500 Mk. hatte und der elegante Selbſt⸗ 
fahrer 750 Mk. koſtete. 

Marienwerder, 15. März. (Einjährig⸗freiwilligen⸗ 
eu), Bei der heute hier ſtattgehabten Prüfung 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt haben vier Prüf⸗ 
linge beſtanden, nämlich Unkrieg, Gaede, Schütz 
und Wagner. Gemeldet hatten ſich zwölf junge 
Leute, von denen aber nur zehn zum Examen er⸗ 
ſchienen waren. 5 8 

Marienburg, 15. März. (Von einer ſtimmungs⸗ 
vollen Trauung) weiß die „Nog⸗Ztg.“ zu erzählen: 
Um in der bevorſtehenden Ehe die Herrſchaft in 
den Händen zu haben, verſuchte eine abergläubiſche 
Braut ihrem Bräutigam während der Trauung 
auf den Fuß zu treten. Kaum aber war der 
bedeutungsvolle Fußtritt gelungen, ſo wurde er 
auch von dem ungalanten Bräutigam zurſckgege⸗ 
ben mit den Worten: „Na, kannſt Du ungeſchicktes 
Fraueumeunſch nicht auſpaſſen, wo Du hinklungſt?“ 
Aus dem Pantoffelregiment wird nun doch wohl 
nichts werden. 

Elbing, 14. März. (In der heutigen Stabt⸗ 
verorduetenſitzung) wurde der Kämmereihauptetat 
pro 1902/ in Einnahme und Ausgabe mit 1519800 
Mark feſtgeſetzt (Vorjahr 1250 410 Mark.) Die 
ſtädtiſchen Schulden haben eine Höhe von 2183000 
Mk. Es wird heſchloſſen, den kommunalen Bedarf 
zu decken, wie im Vorjahre, durch 210 Proz. Zu⸗ 
ſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſtener, 180 Proz. 
der Grunde und Gebändeſtener, 170 Proz. der Bes 
triebsſtener und einer Gewerbeſteuer in den vier 
Klaſſen von 170, 187, 204 und 272 Proz. Gegen 
die Gewerbeſtenerorduung, welche unſeren größten 
Betrieb (Schichau) recht hart betrifft, Profeftiete 
Herr Geheimer Kommerzienrath Zieſe auf das 
lebhafteſte. Im ganzen ſind in Elbing z. B. durch 
die Gewerbeſteuer ca. 108000 Mk. aufzubringen, 
hiervon entfallen auf den Schichau'ſchen Betrieb 
ca. 80000 Mk., das macht pro Kopf der beſchäftigten 
Arbeiter ca. 23 Mk., während in anderen Be⸗ 
trieben die Steuer pro beſchäftigten Arbeiter nur 
2, 2½8, 3 Mk. ꝛc. ausmacht. Herr Direktor Siebert 
wies darauf hin, daß durch eine ſo ſtarke Be⸗ 
laſtung der Firma Schichau die Konkurrenzfähig⸗ 
keit gegenüber anderen Großinduſtriellen ſehr bes 
einträchtigt werde, Die Belaſtung durch Steuern 
betrage jetzt ſchon bei der Firma Schichau 18 Proz. 
des Reingewinnes, ein Prozentſatz, wie er bei 
anderen ähnlichen Betrieben nicht vorkomme. 
Herr Geh. Kommerzienrath Zieſe behält ſich 
weitere Schritte in dieſer Angelegenheit vor. In 
geheimer Sitzung wurde darauf die Abänderung 
der Beſoldungsordnung der Kommunalbeamten 
beſchloſſen, dahingehend, die fünfjährigen Alters⸗ 
zulageſtufen in dreijährige abzuandern. Die Mehr⸗ 
koſten betragen ca. 6300 ME. jährlich. 

Danzig, 15. März. (Neue Kleinbahn.) Der Bau⸗ 
und Betriebsvertrag hinſichtlich der zu erbauenden 
Kleinbahn Neuſtadt⸗Prüßan iſt mit der Firma 
Lenz u. Ko. abgeſchloſſen worden. 

Königsberg, 15. März. (Oſtpreußiſche Sſidbahn.) 
Der Aufſichtsrath der oſtprenßiſchen Südbahn ges 
nehmigte in heutiger Sitzung die von der Direktion 
vorgelegte Bilanz und Gewinurechuung pro 1901, 
nach welcher auf die Stammprioritätsaktien 4°, 
Prozeut Dividende gezahlt werden und die Stamm⸗ 
aktien leer ausgehen. 

Sensburg, 15. März. (Augeſchoſſen.) Geſtern 
Vormittag befand ſich die Schneidermeiſterfrau 
Nikelski, ihre Einkäufe beſorgend, auf dem Wochen ⸗ 
markte. Plötzlich fiel ein Schuß, Frau N. ſtürzte 
zufſammen und wurde nach einer nahe gelegenen 
Wohnung getragen. Eine Kugel war ihr in die 
rechte Hüfte gedrungen und konnte nicht beraus⸗ 
gezogen werden. Der unglückliche Schütze iſt der 
am Marktplatz wohnende Oberleutnant D. Er 
ae Teſching reinigen, wobei der Schuß 

Osging. 

Inſterburg, 15. März. (Stadtkreis Juſterburg.) 
Der Miniſter des Inuern macht im „Reichs aus.“ 
bekannt, daß die Stadt Juſterburg vom 1. April 
ab einen Stadtkreis bildet. 

Bromberg, 13. März. (Subvention fiir das Stadt⸗ 
theater.) In der Stadtverordnetenſitzung wurde 
mitgetheilt, daß die Beihilfe von 10 000 Mk. aus 
dem kaiſerlichen Dispoſitiousfonds zu den Koſten 
des Stadttheaters auf weitere fünf Jahre be⸗ 
willigt worden iſt, mit der Maßgabe, daß die 
Zahlungen nur bei andauernd befriedigenden 
Leitungen erfolgen würden. 

Poſen, 15. März. (Verſchiedenes.) Der Redakteur 
des Gnejener „Lech“, Peter Palinski, iſt im Sep⸗ 
tember v. Is, von der Gueſener Strafkammer 
wegen Vergehens gegen 8 110 des Str.⸗G.⸗B. 
(Aufforderung zum Widerſtand gegen die Staats ⸗ 
gewalt), begangen durch einen Arkikel im „Lech“. 
in weichem die Anordnungen der Regierung in 
Bromberg bezügl. Ertbeilung des Religions⸗ 
unterrichts in deutſcher Sprache kritiſirt würden, 
freigeſprochen worden. Auf eingelegte Reviſion 
hatte das Reichsgericht die Angelegenheit zu noch⸗ 
maliger Entſcheidung an die hieſige Strafkammer 
verwieſen. In der heutigen Verhandlung iſt der 
Angeklagte Palinski zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt worden. — Die Dividende der polniſchen 
Parzellirungsbank der Landwirthe wurde in der 
geſtern Nachmittag abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung der genannten Bank auf Prozent feſtgeſetzt. 
In den Auſſichtsrath wurden in derſelben Ver⸗ 
ſammlung gewählt die Herren von Koscielski⸗ 
Miloslaw, Dekan Janas, Boleslaus Jagtelski, 
J. Oſiecki, H Hedinger, St. Milewski, Geiſtliche 
Gladysz, Jaſinski und Krauſe. — Für die Wre⸗ 
ſchener Verurtheilten haben die Polen in Amerika 
dem „Dziennik“ zufolge bereits 20000 Mk. dem 
betr. Komitee eingejandt. 

Liſſa, 15. März. (In höchſter Lebensgefahr) 
ſchwebte heute Morgen die Familie des Bremſers 
Joſef Gärting. Als dieſer vom Nachtdienſt heim⸗ 
kehrte, fand er ſeine Frau und vier Kinder im 
tiefſten Schlafe, während ein unangenehmer Gern 
das ganze Zimmer erfüllte. Nachdem er ſchue 
die gener geöffnet hatte, weckte er ſeine Frau. 
Nach langem Rufen und Rütteln öffuete dieſe die 
Augen und klagte über heftiges Unwohlſein. Sie 
erholte ſich zwar ſoweit, daß ſie das Bett ver⸗ 
laſſen konnte, doch vermochte ſie ſich unr taumelnd 
durchs ent zu bewegen. Nicht befier er - 
es den Kindern. Der eiligſt herbeigerufene Arz 

ab den Betroffenen Arzueimittel und es ſtellte 
ch alsbald bei allen Erbrechen und demuſchſt 
Geneſung ein. Im Hausflur Hand ein Koaksofen, 
der die Nacht über brannte. Dieſem waren 18 
Gaſe eutſtiegen und hatten das Zimmer erf — 

Köslin, 13. März. (Drabtloſe Telegraphienn⸗ 
lage.) Siemens u. Halske beabſichtigen in Geme — 
ſchaft mit Profeſſor Braun⸗Berlim auch au unſere⸗ 
——— Verſuche mit drahtloſer Telegraphie — 

ellen. 
in Neſt 


Il auf der hohen Di 
ah Malkbauim von 50 Meler Höbe errichte 


——— — ſ—ſ— — ge nn 
— Sean — — 


Stunden werden in beſter 


Werben, um zwiſchen den Stationen Neſt und 
fügen zu experimentiren. 


en. 
Lokalnachrichtet 1 


( 
verwalter Ku idem Amtsgericht in Carthaus 
— iur Fe > oda Amtsgericht in Danzig 
erſetzt worden. 

— lien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Banbrath hat beſtätigt; den Beſitzer 
Suftav Schmidt zu Stewken als Gemeindevorſteher 
und den Beſitzer Jakob Panſegrau als Schöffen 
für die Gemeinde Stewken, ferner den Hauptlehrer 
Rink in Schwirſen als Schulvorſteher und Schul⸗ 
kaſſenrendanten für die dortige Schule. 

— Gegen pflichtvergeſſene „Königs⸗ 
zejerbiften“ geht ſeit einiger Zeit die Militär⸗ 
behörbe ſehr ſtreug vor. Bekanntlich können 
Manuſchaften, die einzige Ernährer arbeitsun⸗ 
fähiger, unterſtützungsbedürftiger Eltern ꝛc. find, 
vorzeitig von der Truppe entlaſſen werden, müſſen 
ſich aber in einem Protokoll verpflichten, voll und 
gaus für den Antragſteller zu ſorgen, zum mindeſten 
bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres. Diele 
Leute werden gemeinhin „Königsreſerviſten“ ge⸗ 
nannt. Wer indeſſen ſeiner Verpflichtung nicht 

iachkommt, kann zur Ableiſtung des Dienſtreſtes 
gieder eingezogen werden. Die Kontrolle über 
ieſe Leute übt das zuſtändige Bezirkskommando 
mit Hilfe der Heimatspolizeibehörde aus. In 


neuerer Zeit treten nun die Fälle zahlreich auf, 
in denen „Königsreſerviſten“ wieder zur Truppe 


einberufen werden, auch dann, wenn ſie ſich in⸗ 
Naben verheirathet haben ſollten. In dieſem 


ahre ſind — über zwanzig derartige Fälle 


— Eierankauf d i ilitärver⸗ 
waltung.) In den bie ii und Juni 


efaſſen und ſich an der Lieferung zu betheiligen 
. April Mittheilungen unter Angabe der Preis⸗ 


i Jen find, nament⸗ 
lich ſolche, die eben erſt aus der 
find, aber auch ältere, noch aufnehmen Tdianen 
Die junge Mädchen erwerben ſich ihren Unterhalt 


und arbeitsfreie 
> Weiſe für die Aus⸗ 
bildung der jungen Mädchen für ihren Frauen ⸗ 
beruf verwendet. Bei normalem Geſchäftsgange 
ſſt es den Mädchen dieſer Heime beſtimmt möglich, 
ein Kapital von 1000 Mk. in 6 bis 7 Jahren zu 
erübrigen. Solche Mädchenheime befinden ſich in 
ieringhauſen, Dahlhauſen a. d. 
ummersbach, ſämmtlich in der Rheinprovinz und 
agen in Weſtfalen. Wegen näherer Auskunft 
wendet mau ſich an Pfarrer Wellinghof in Diering⸗ 
auſen, Rheinprovinz. 

— (Deutſcher Flottenperein.) Der Herr 
Oberpräſident Dr. v. Goßler hat den Ehrenvorſitz 
des weſtprenß. Provinzialverbandes des deutſchen 

lottenvereins übernommen. 

— (Grauuloſe.) Der Kultusminiſter wird 
in nächſter Zeit einige Kommiſſare in die Pro⸗ 
binzen entſenden, um mehrere Vorſchläge zur 

15 der Granuloje an Ort und Stelle 
einer Prüfung zu unterziehen. 

— (Kreidtnenfeft) Am 5., 6. und 7. Juli er. 
udet in Bartenſtein das 16. Turufeſt des Kreiſes I 
er deutſchen Turnerſchaft, umfaſſend die Vereine 

der Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen und des 
Regierungsbezirks Bromberg, ſtatt. Es iſt dies 
zugleich eine Erinnerungsfeier an das vor 25 
Jahren ebendaſelbſt begangene Kreisturnfeſt. 


yeria mmlungen) finden für den Stadtkreis und 


mittags, in VBenjan am 21. April 10 Uhr vor⸗ 

Antag in Leibitſch am 22. April 11 Uhr vormittags 

1 Ur Uhr nachmittags, in Ottlotſchin am 23. April 
r nachmittags. 


ie for ä 
genden Hauptziffern: Das Vermögen beträgt 
31000 „die Schulden haben abzüglich des 
Hösbeiles des Kreiſes Brieſen mit 87742 ME. eine 
die bou 1433089 Mk. Bei dem Einnahme⸗ 
el Allgemeine Kreisverwaltung“ find bei dem 
du a n an Wi en 
„ mehr eingeſtellt, nen ein Poſten 
Mbdel der Gemeinden ꝛc. au den Koſten für die 
ante rodinzialauſtalten untergebrachten Geiſtes⸗ 
22 N en he En 5 — IA 
1 t Einnahmetitel „Verkehrsanlagen“ 
der Qeydes Wegfalles des Autheils an dem Ertrag 
Üugele auf der ſtädtiſchen Culmer Chauſſee 
in 54 Die Kreisabgaben find mit 270 133,76 
allge Titel 71 Mk. erhöht. In der Ausgabe 
einde meinen „dei den perſönlichen Ausgaben der 
Kine e ö Grhöhnn mon 1 RR 
en eine Erhöhung von : 
Die bisßeen Dei Titel V „Seinudheitepflege“ fällt 
Sehſcheluttzer ichen von 200 Mk. für das evau⸗ 
Spree a Sazarıshaus zu Fürſtenwalde 
iel als Zuschn dagegen find unter demſelben 
me n r e e n Di 
r re ven . 
als im Vorjabre (1200 SE.) eingeſtellt und 


den ya — nr Siechenheim in Culmſee iſt 
Ausgaben unter Titel VII „Zu Verkehrszwecken“ 
fallen die bisher eingeſtellten 300 Mk. zum Beſuch 
45 — Wienern . weg. Par = ger 
eren reife und Koflen- am auſſeeen ꝛc. find mit 141 517,44 Mk. 15 


indeftgewicht von 46 Gramm gebraucht. Die 


erkaufsgenoſſenſchaften oder andere Vertretungen 
andwirthſchaftlicher Produzenten namhaft zu 
lachen, welche ſich mit dem Verkauf von Eiern 


ereit ſind, erſucht die Vorſtände, ihr bis zum 


Wupper undi 


erhöht. Bei den ſächlichen 


. weniger als im Vorjahre eingeitellt. Titel VIII 


„Kreisſchuldenverwaltung“ erhöht ſich von 107081,75 
Mk. auf 114 671.50 Mk. und 
von 3890 Mk. auf 4609,06 Mk. 
Ausgabe balanziren iusgeſammt mit 437 805,30 


Titel X „Kreishaus“ 
Einnahme und 


um 7505,79 Mk. mehr als im Vorjahre. 

— (Die hieſige Tiſchler⸗ und Drechs⸗ 
leriunung) hat in Ausführung ihres Beſchluſſes 
von der letzten Jaunarquartalsſitzung an die Haud⸗ 
werkerkammer in Danzig die Bitte gerichtet, dieſelbe 
möge ſich dafür verwenden, daß der Innung in 
Gemäßheit des Erlaſſes des Herrn Handels⸗ 
miniſters vom 4. September 1901 die Strafhefugniß 
über die Lehrlinge bei Schulverſäumniſſen und 
ſonſtigen Vergehungen in der Fortbildungsſchule 
zugewandt werde. Die Handwerkammer hat nun⸗ 
mehr das Kuratorium der hieſigen Fortbildungs⸗ 
„ ſich in dieſer Sache gutachtlich 

u äußern. 

— (Der Kriegerverein hält heute, Montag 
Abend bei Nicolai die Monatsverſammlung für 
März ab, auf deren Tagesordunng u. a. die Wahl 
der Delegirten zum Bezirkstag in Gollub ſteht. 


— (Die Poſt⸗ und Telegraphenbeam⸗ 
ten) hielten am Sonnabend Abend im Artushof 
ein Wintervergnügen ab. Die Kapelle des Pionier⸗ 
bataillons unter Herrn Kapellmeiſter Henning 
erfreute durch ihre vortrefflichen muſikaliſchen 
Leiſtungen, man wagte ſich ſogar mit einer Be⸗ 
ſetzung von 15 Maun an die Tellouverture von 
Roſſini und nicht ohne Glück. Das Schilling'ſche 
Thema und Varigtionen für Nylophonſolo mußte 
der vorgerückten Zeit halber leider wegfallen. Das 
zur Aufführung gebrachte Luſtſpiel „Amor am 
Schalter“ gefiel ſowohl ſeines Stoffes wegen, da 
es in Poſtkreiſen ſpielt, als auch ſeiner wohl⸗ 
gelungenen Wiedergabe wegen ſehr gut. Der 
zweite Einakter „Das Geſpenſt um Mitternacht“ 
fand bei ſeinen langen Dialogen weniger Anklang, 
zumal die Damen wie dies auf den Winterver- 
guügen meiſtens der Fall iſt, bei der reichlichen 
Bemeſſung des Unterhaltungsprogramms im 
Rechte auf den Tanz ſchon ungeduldig ſeiner 
harrten. Erſt nach 12 Uhr klaug es zur Polonaiſe. 
Alles in allem war das Feſt, das man erſt vor 


Gra Die Pferde waren einem Beſitzer aus 
Babe aus dem Stalle entlaufen und auf das 


weil die Strecke ge i 

Gefälle bat. iche rade an dieſer Stelle ein ſtarkes 
Stehen zu bringen. Jufolge des Unfalls traf der 
Zug mit großer Verſpätung in Marienburg ein. 


— Polizeiliches.) Ju polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) auf der Thurmſtraße ein 
ſchwarzes Portemonnaie mit Zubalt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 17. März früh 1.42 Mtr. 


ber 0. 
Das Eistreiben auf der Weichſel hat bedentend 
nachgelaſſen. Der Fährdampfer hat bereits geſtern 


wieder ſeine Fahrten aufgenommen, doch geht er 


vorläufig nur bis abends 8 Uhr. 


Mocker, 17. März. (Wahlen zur Gemeinde⸗ 
für die erforder⸗ 


Der Termin 


in der dritten Klaſſe: der Beſitzer Auguſt Panſegrau 
und Gärtnereibeſitzer Gottlieb Hentichel; in der 
zweiten Klaſſe: Bauunternehmer Leopold Broſius, 
Lehrer a. D. Eduard Enunlat; in der erſten Klaſſe: 
Fabrikbeſitzer Anguſt Born, Maurermeiſter Karl 
Steinkamp. Ferner ſind Erſatzwahlen für folgende 
ausgeſchiedene Mitglieder nöthig: in der dritten 


Klaſſe: Mittelſchullehrer Leo Dreyer; in der zweiten 
Klaſſe: Beſitzer Auguſt Kather und Kauzleiſekretär 
a, D. Guſtav Lemke. Die Neuwahlen erfolgen auf 
die Dauer von 6 Jahren, alſo bis zum 31. März 
1908. Die Erſatzwahlen finden für die Reſtperiode, 
und zwar in allen drei Fällen bis 31. März 1904 
ſtatt. Außer den Herren Dreyer (nach Thorn ver⸗ 
zogen), Kather (verſtorben) und Lemke um Schöffen 


gewählt) find auch noch die Herren Ennulat und 
Steinkamp aus der Gemeindevertretung ausge⸗ 
ſchieden, Herr Ennulat durch Wahl zum Schöffen 
und Herr Steinkamp durch Verzug nach Thorn. 
Wahltermin ſteht an auf Mittwoch den 26. 
März er., nachmittags 3 Uhr im „Goldenen Löwen“ 
Thornerſtraße Nr. 6. Die Wahl findet ohne Rück⸗ 
ſicht anf die Zahl der Erſchienenen ſtatt. Die 
Ausübung des Gemeindewahlrechts ruht, wenn ein 
Gemeindeglied die bis Ende März d. Is. fälligen 
Gemeindeabgaben nicht gezahlt hat. 


* Mocker, 17. März. (Aeußerſt venitent) ge⸗ 
berdete ſich geſtern in dem Malczewski'ſchen Gaſt⸗ 
lokale in der Manerftraße ein augetrunkener Mann. 
Als er gar noch die Fenſterſcheiben zerſchlagen 
wollte, rief man einen Polizeibeamten herbei. 
Seiner Verhaftung widerſetzte ſich der Betrunkene 
und drang mit einem Meſſer auf den Polizei- 
beamten ein, der nun ſeinerſeits den Säbel zog 
und den Wideripeuftigen mit der flachen Klinge 
niederſchlug, ohne ihn zu verwunden. Aus dieſem 
unerheblichen Vorfalle war das Gerücht ent⸗ 
ſtanden, ein Polizeibeamte habe einen Arbeiter 
erſtochen. 

Moder, 17. März. (Erſatzgeſchäft. Zurückge⸗ 
laſſen.) Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Ortſchaft Mocker findet am Sonnabend, den 
5. April 2c., Vormittag 7 Uhr im Reſtaurant Huſe 
Thorn (Karlſtr.) ſtatt. Wer ſich der Geſtellung 
böswillig entzieht, wird als unſicherer Dieuſt⸗ 


pflichtiger behandelt. Er kaun außerterminlich 


gemuſtert und ſoſort zum Dienſt eingeſtellt werden. 
— Zurückgelaſſen iſt ein weißes Taſcheutuch in 


der Gemeindekaſſe. Näheres im Amtsburean. 


beſtelldienſt in letzter Zeit durch Hilfsbeamte 
verſehen, welche die Verhältniſſe nicht kennen und 
wegen einzelner Beſtellungen oft zeitraubende 


zögert. 


ıgeleife gerathen. Der Lokomotivführer war, 


Ausland für ruſſiſche Staatsangehörige 
von 15 Rubel auf 300 und für aus Rußland 
nach dem Auslande reiſende Ausländer ent⸗ 
ſprechend von 5 auf 100 Rubel erhöht 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 
Auf der Jakobsvorſtadt wird der Poſt⸗ 


bereits 


Nachfrage, wo dieſer oder jener wohnt, halten 
müfſen, was die Zuſtellung der Poſtſachen ver⸗ | Vorlage 
Dem Geſchäftsmann iſt es aber nicht] zugehen. 
gleichgiltig, ob er einen Brief ꝛc. erſt nachmittags 
ſtatt vormittags bekommt. Könnte der Poſtbeſtell⸗ 
dienſt nicht wieder einem ſtändigen Bezirksbrief⸗ 
träger übertragen werden? —t. 


land“ h 
paſſirt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Skatkongreß) wurde am vergange⸗ 
nen Sonntag in Leipzig im Hotel „Stadt Nürn⸗ 
berg“ abgehalten. Es handelte ſich hauptſächlich 
um die Verbeſſerung und genaue Ausgeſtaltung 
einer Skatorduung unter Vermeidung aller Fremd⸗ 
wörter. An die Verhandlungen, die zwei Stunden 
dauerten, ſchloß ſich ein Feſtmahl. Dieſem folgte 
das Preistournier, für das Preiſe von 500, 300, 
200 Mk. u. ſ. w. ausgeſetzt find. Verhältnißmäßig 
ſchuell waren die 380 „Kämpen“ an 95 Tischen im 


Oberſt v 


geſtürzt. 


werden ſollen. 


Liſſabon, 16. März. 
Vertreter der Regierung und den Staatsgläubigern 
in Berlin, Paris, London und an anderen Plätzen 
ein Einvernehmen über die 
wärtigen Schuld 5 Ak iſt, wird die bezügliche 


Plymouth, 


Der Geſetzentwurf liegt 
dem Reichsrath zur Verhandlung vor. 
Nachdem zwiſchen dem 


Regelung der auge 
demnächſt den Kortes zur Ratifizirung 


17. März. Die „Deutſch⸗ 
at heute Vormittag 8,20 Uhr Skilly 


Newyork, 16. März. Nach einem Telegramm 
aus Colon iſt General Caſtro mit 400 Mann 
Regierungstruppen dort angekommen und nach 
Panama vorgerückt. 
23. Februar bei Aguadulce 550 Liberale und 250 
Mann Regierungstruppen getödtet worden. Der 


Wie berichtet wird, ſind am 


on den Liberalen Uribe befindet ſich unter 
Newyork Herald“ 


den Gefallenen. 

‚Newport, 16. März. Dem 
wird aus Lima telegraphirt: Bei der Erbffnung 
einer neuen Vrücke über den Maronon (Oberlauf 
des Amazouenſtromes) ſei die Brücke plötzlich eins 


Ueber 100 Meuſchen ſeien ertrunken. 


Suez, 16. März. Im Suezkanal iſt ein Petro⸗ 


bunteſten Durcheinander untergebracht, ſodaß das leumſchiff in Brand gerathen, ein anderes aufge⸗ 


Tournier um 3 Uhr nach gegebenem Glockenzeichen 
feinen Aufaug nehmen konnte. Es kam bei der 
gewaltigen Zahl der Mitſpielenden zu einem faſt 
ohrenbetäubenden „Dreſchen“, das erſt nachzulaſſen 
begann, als gegen 6 Uhr die erſten Tiſche ihre 20 
Runden beendet hatten. Die Ergebniſſe des 
Tourniers können erſt in einigen Wochen be⸗ 
kannt gegeben werden, da das Ausrechnen der 


arſenals 


laufen und verlaſſen worden; es wird eine are 
befürchtet. Der Verkehr durch den Kanal 
ausſichtlich auf drei Tage behindert. 

Valparaiſo, 16. März. Ein Theil des Marine⸗ 


ſt vor⸗ 


der Regierung iſt in der vergangenen 


Nacht durch Feuer zerſtört worden. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. 


— — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Protokolle für die Preisrichter viele Mühe er⸗ 
fordert. — Es giebt doch immer noch Menſchen, 
die Zeit übrig haben. 3 
(Die Frau als Arzt.) In Frankreich ift 
ſoeben ein Buch erſchienen, welches dieſe Frage 
behandelt. Bis jetzt verhalten ſich Deutſchland und 
Frankreich noch am ablehnendſten gegen den 
weiblichen Arzt. Vor 25 Jahren gab es in Frank⸗ 
reich nur eine einzige Aerztin, Mlle. Bres, 1898 
aber ſchon 77 Frauen, die dieſen Beruf ansübten. 
Seltſamerweiſe ſind jedoch die meiſten Ausländer⸗ 
innen, gaben f wie in Deutſchland. In demſelben 
Jahre haben ſich 47 Franzöſinnen als Studentinnen 
der Medizin eintragen laſſen und 164, welche ſich 
vor dem Phyſikum befinden. 1901 waren 154 
franzöſiſche und 162 ausländiſche Studentinnen 
der Medizin in Paris. Unter den Aerztinnen 
find mehrere verheirathet, fie behalten aber ihren 
Mädchennamen bei. In den Vereinigten Staaten 
gab es 1896 4555, nach einer ganz neuen Statiſtik 
ſogar 8000. In England hat man auch ſchon 400 
Aerztinnen. Für gewöhnlich trifft man ſie in der 
prokeſtantiſchen Miſſion, wo fie qugleich Bibeln 
und Arzeneien vertheilen. Rußland aber iſt das 
Dorado der Medizin ſtudirenden Frauen, man 


Tel 


Dent 


rk. 
talie 
uma 


hat für fie ſogar eigene mediziniſche Fakultäten 
eingerichtet. In Frankreich ſteht die Regierung] Thorn 
der Doktorin günſtig gegenüber, in den Mädchen⸗ Weizen: 


lyceen und andern öffentlichen Inſtituten ſucht 
man fie einzuführen, aber die Öffentliche Meinung 
iſt ihnen nicht geneigt, und fo ſind ihre Erfolge 
nur mittelmäßig. 


(In den Flitterwochen.) Junger 
Ehemann (Morgens): „Endlich wirft Du 
wach; ich habe Dich ſchon fünfmal geküßt!“ 
— Frau: „Oh nein, erſt vier mal!“ 

(Ein ganz Harmloſer.) Bauer 
(einen Jungen beim Aepfelſtehlen erwiſchend): 
Was machſt Du auf dem Baum da droben? 


Kön 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . . 
Preußiſche Konſols 3¼ 9% . 

reußi 

ent che Reichsanlelhe 3% . 


Weſtpr.Pfandbr.3½% „ 
Poſener sfandbriefe 7% VAR 


olwifche Wfandbrieſe 4¼ % 


Kick, Pfandbr. 3% nen 


775 » 

Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 


Spiritus: 70er lofo. . 
Weizen Mai. . 


Roggen Mai 
7 uli 


Bank- Diskont 8 pt. 
ae 17, bt. London. Diskont 3 pCt. 

er 
34,00 Mk. Umſatz 16000 Liter, 50 er loko —,— Mk. 
Umſatz — Liter. 


3 
Zufuhr 43 inländische, 5 ruſſiſche 


egraphiſcher Berliner Börtendericht. 
117. MärzlI5. Ma 


e Konuſols 3½ / . 


e Reichsanleihe 3½% 
N . Ul. 


1 Auleihe C . . . 
ni ge Rente 4% „ 
u. Reute v. 1894 4° 


er Stadtauleihe 3½ ¾ 
Loko in Newy. März. 


Juli 
Auguſt » 


146 —25 1146—25 
Loubardzinsfuß 4 pet. 


——BW 6 
—ͤ—ñ4hj ee 000.» 


uguft .. . 


u, 17. März. (Spiritusbericht.) 70 er 


er. 
igs berg März. (Getreidemarkt.) 


aggons. 


— Junge: Ich will nur dene ſchöne Aepfel 
ihre rothe Bäckle e biſſele ſtreichle. 


Neueſte Nachrichten. 


Inſterburg, 17. März. Wie die „Oſtd. 
Volksztg.“ meldet, findet die nächſte Ver⸗ 
handlung im Gumbinner Mordprozeß vor 
dem Oberkriegsgericht in Gumbinnen am 


10. April ſtatt. 
Inſterburg, 17. März. Wie die „Oſtd. 


Volksztg.“ meldet, kam heute Vormittag auf 
der Station Bokellen bei dem Verſuch, den 
Zug, der ſich in Bewegung geſetzt hatte, zu 
beſteigen, ein bis jetzt unbekannt gebliebener 
Reiſender unter die Räder und wurde 
getödtet. 

Augsburg, 16. März. Der deutſche Kronprinz 
beſichtigte in Begleitung des Fürſten Fugger die 
Seheuswürdigkeiten der Stadt. Im Rathhanſe 
wurde der Kronprinz von dem erſten Bürger⸗ 
meiſter mit einer Anſprache begrüßt. Um 5 Uhr 
erfolgte die Abreiſe des Kronprinzen nach Nürn⸗ 
berg. Zur Verabichiedung waren am Bahnhof 
erſchienen: Fürſt Fugger, Generallentnant 
Freiherr Reichlin von Meldegg, ſowie der Re⸗ 
gierungspräſident von Schwaben. Am Bahnhofe 
wurde der Kronprinz, wie auch vorher bei der 
Rundfahrt durch die Stadt von dem zahlloſen 
Publikum aufs lebhafteſte begrüßt. 

Nürnberg, 16. März. Hente Abend kurz nach 8 
Uhr iſt der Kronprinz, von Augsburg kommend, 
hier eingetroffen und von den Spigen der Behörden 
ſowie dem Bürgermeister empfangen worden. Die 
Einwohnerſchaft begrüßte den Kronprinzen bei der 
Ankunft ſowie auf der Fahrt zum Hotel mit 
begeiſterten Hochrufen. Br 

Budapeſt, 16. März. Der König empfing geſtern 
deu Laudesvertheidigungsmiuniſter Baron Fejervarh 
in Privatandienz, als deren Ergebniß, wie ver⸗ 
lautet, zu betrachten iſt, daß Fejervarh im Amte 
bleibt. — Das Amtsblatt veröffentlicht ein aller⸗ 
höchſtes Handichreiben au den Miniſter Baron 
Feiervary, in welchem dem Anfuchen um Ent 
hebung vom Miniſterpoſten nicht ftattaegeben, 
vielmehr der beſtimmte Wille ausgedrückt wird, 
daß der Miniſter ſeine nützlichen Dienfte dem 
Monarchen wie dem Lande auch weiter widme. 


St. Petersburg, 17. März. Von einem 
Privatkorreſpondenten verlautet, daß die 
Gebühren für Reiſepäſfſe ins 


Luftte 


Vom 
peratur 
Celſius. 


März, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 


17. März, früh 7 Uhr. 
mperatur: — 1 Grad Celſ. Wetter: 


trübe. Wind: Südweſt. 


16. morgens bis 17, morgens höchſte Tem⸗ 
— 6 Grad Celſ., niedrigſte — 1 Grad 


Gegen Schnupfen: Torman- Aether alte (Bofe30)2). 


5 Kirchliche Nachrichten. 
ädchenſchule zu Mocker: Die 18. „ 
575 ge ost ae ach abends 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Mittwoch 19, 


abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 


Pfarrer Endemann. 
18. März: Sonn ⸗Aufgang 6.18 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 6.12 lihr, 
Moud⸗Aufgang 12.1 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2 56 Uhr. 


Möbl. Zimmer 


u vermiethen. in der 
2 Frese rt 
Il. Wohnung hat noch zu verm. 
Bettinger, Tapezier, Strobandſtr. 7. 
Ein gut möbl. Zim mit Penſ. p. 1. 
April z. verm. Bäckerſtr. 47, J. 
M lire Zimmer, part., v. 1./4, 
zu verm. Jakobsſtraße 9. 
in einf. möbl. Zim. f. 2 j. Leute m. 
Beni. z. verm. Paulinerſtr. 2, pt. 


) 
* 


1 


. TEE RETTET 


Be. 


5 


N 7 


1 


EEE DE ETSAB 


Nach langen, ſchwerem Leiden; 
entſchlief ſauft heute, nachmittags f 
3¼ Uhr, unſer innigſtgeliebter; 
Gatte, Vater, Schwiegervater und R 
Großvater, der Schneidermeiſter 


Albert Günther‘ 


im Alter von 74 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten € 
die tranernden SHinferbliebenen. 19 
Thorn den 15. März 1902. 


Die Beerdigung findet am 
Dienſtag den 18. d. Mts., nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Culmerſtraße 11, aus ſtatt. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Günther tritt der Verein 
Dienſtag, nachmittags 3½ Uhr, 
am Nonnenthor au. 

— Vorſtand. 


endpehr⸗ De i 


Zur Beerdigung des Kameraden, 
Schneidermeiſter Günther tritt der 
Verein Dienſtag den 18. d. Mts., 
nachmittags 3½ Uhr, am Nonnen⸗ 
thor (Arenz Hötel) an. 


Krieger 


Der Vorſtand. 


Meldungen 


— Theilnehmeru an dem zu Oſtern 
d. Is. hierſelbſt zu eröffnenden ka⸗ 
tholiſchen Präparanden⸗Kurſus 
werden auch fernerhin von der unter⸗ 
zeichneten Schuldeputation entgegen- 
genommen. 
Thorn den 12. März 1902. 


Die Schuldepntation. 


Polttellge Bek kaantgachung. 


Die Fahrten der Weich 
Dampferfähre hierſelbſt en — 
heute ab wieder bis abends 8 Uhr 
ſtattfinden. 

Thorn den 17. März 1902. 


Die Polizei⸗Verlvaliung. 
Bekanntmachung. 


Die pachtfrei gewordenen Parzellen 
19, 28 und 29 in Gut Weißhof ſollen 
vom 1. April d. Is. ab anderweitig 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin 
augeſetzt auf 
Freitag den 4. April er., 

vormittags 10 Uhr, 

auf dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbanamt. Die Bedingungen 
werden im Termin ih — 

Thorn den 14. März 1 


Der Ma rat. 
Bekanntmachung. 


Die ſogenannte Trift hinter der 
Ulauenkaſerne ſoll vom 1. April 
1902 ab öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Termin hierzu iſt 
angeſetzt auf 

Freitag den 4. une d. Is., 

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Oberförſter⸗Geſchäflszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. 

Die Bedingungen 
Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 14. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher- 
N Julius Dupke in Thorn 

zur Abnahme der Schluß⸗ 
. 1 des Verwalters, ſowie 
zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Ver⸗ 
giitung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schluß⸗ 


ermin 7 
den 7. April 1902, 


den 7 

vormittags 9 Uhr. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 

Thorn den 12. März 1902. 
Wierzbowski, 
ha andy des Königlichen 
Amtsgerichts 

rößeren 


Gaſthof 


bei einer Anzahlung von 30 000 Mark 
zu verkaufen. Angebote unter R. 
D. an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Köchinnen, Mädchen für alles 
und Kindermädchen mit guten 
Zeugniſſen weiſt nach 

Frau Stahenau, Strobaudſtr. 


werden im 


4. U zu vermiethen 


Verkaufe von jetzt ab, ſoweit der Vor 


rath reicht, 


IBrannschweiger la Gemüse Konserven und 
Neizer Kompot-Prüchte 


zu uachſtehenden Preiſen: 


— d Früchte 


in Gläſern und 


Früher] Jetzt 


Früher Jetzt Früher Jetzt 
% kg⸗Doſe Feinſte junge Erbſen . . 1,80 1,05 ½ kg⸗Doſe Brech⸗Perlbohnen b 

92 a „ Feinſte junge Erbſen 0,70 0,56 11, „ Brech-Perlbohnen e 2559 928 
½„ „ Feinſte junge Erbſen 4 0% 0,36% „ Junge Kohlrabi 0,50 | 0.40 
U Feine junge Erbſen. = 105 90,85 % „ Junge Kohlrabi. . | 035 | 0,28 
Par Feine junge Exbjei . se WAS ij a er . | 0,25 0,60 
U Feine junge Erbſen. „„ 0,35 0,28 ½ „ SHMGE 9.7 were we er ee RD 0,36 
8 Junge Erbſen feine. 2 990 0% „ I, Pfefferlinge a OUT 
12 1 Junge Erbſen feine. 8 0,55 0,45 ½% „ Pfeffer linge 0,50 0,40 
„„ „Junge Erbſen feine. 0,65 | 0,52 ½ „ Rieſenſpargel . 3,10 2,50 
Pe Junge Erbſen feine . 0,20 0% 1 m Prima Stangen- Spargel 
11 „ Suppen. Erbſen . . 0,55 | 0,45 extra ſtarker . 2,40 | 1,92 
la 5 Suppen. Erbſen „ 0.35 0,28 14, „ Stangenſpargel extra ſtark. 2,25 1,80 
„ „ Junge Erbſen mit Karotten 1.1.0521 e Stangeuſpargel . 1,20 | 0,96 
. Junge Erbjen mit Karotten . 0,60 | 0,48 ½ 75 Stangenſpargel .. 1,60 | 1,28 
— 5 Junge Karotten. 3 0,75 0,60 ½ 5 Stangenſpargel. 0,85 0,68 
N Junge Karotten 0,45 0,30, „1 Stangenſpargel. 1,80 | 1,12 
m GemifeMelange. . . . . 0,85 | 0,68 % „  Stangenjpargel, . . 0.80 0,65 
IE ae Gemüſe⸗Melange . 0:59. 170120= Ka 7", Brechſpargel mit Köpfen 145 | 1,16 
1 0 Leipziger Allerlei ss. . 0,80 | 0,65 ½ „ Brechſpargel mit 8 0,75 | 0,60 
m Leipziger Allerlei —. 0,45 | 0,356 / „ Steinpilze 7 1,35 1,08 
are Schnittböhnen. re ET TI Steinpilge 0,75 0,60 
1 les Junge Schnittbohnen . . 9.35 0,28 ½ „ Champignon . | 2,00 | 1,60 
½ „ Junge Schnittbohnen . . 0,25 | 0,20 % „ Champignon 1 1,20 0,96 
1 Junge Brechbohnen . . 0,35 0,28 % „ Champignon 0,45 | 0,36 
Massen Junge Brechbohnen . 0,25] 020 ½ „ Morcheln. „9,95 0, 76 


Dofen. 32 


½1 Glas Birnen, rot. % 1.50 1,20 ]½ Glas Pflaumen 1,15, 092 
J „ Chionis, grün, blond 2 1,05 | 0,85 ½ „ Qnitten 8 8 5 1,00 | 0,80 
10 7 Sagen R 150 1,45 ½ kg⸗Doſe Aer eee 1,50 1,20 
Hagebütten 80 | ‚1,45. ½ Aprikoſen. W 0,85 | 0,68 
7 „ Himbeeren 180 1.45 Te Bienen WEB in Ines Eur 1.15 0,92 
1, „ Johannisbeeren. BE 1,40 1,12 7 Birnen, Weiß rn 0,65 | 0,52 
/ „ Kirſchen mit Kern D % Birnen, D RE N 125 | 1.00 
1/1 „ Kirſchen ohne Kern 1160 1 28 ⁰ Birnen, Deich e 0,70 0,56 
% „ Mandeln, grün Se’ 1,60 | 1,28 |! Erdbeeren. 1.55 125 
Mn Melange 2 1,60 28 7 ; Erdbeeren. 8 — 8 0,85 0,68 
i Wirabellen 100 128 („ „ Kirſchen, roth, mit Stein . 1,00 | 0,80 
1 5 er weiß „ 1,60 1,28 a n Kirſchen, roth, mit . 0,55 0,45 
1 üſſe, ſchwarz . 1,20 0,96 |, „ Kirſchen ohne Stein . . 1,35 | 1,08 
hm 1 EEE Hrn 55 5 n 10 5 ohne Stein 0,75 | 0,60 
an ee a J... 2 OR Eon 
Y „ Reineklauden 0 . 1 195 1,56 ½ „ Mirabelleen . 105 085 
½ „ Stachelbeeren. 140 112 %½% „ Mirabellen 0,60 048 
½ „ Aprikoſen. n 1,05 0,85 1 Pflaumen „ „ er 0,85 | 0,68 
% ie weiß 0,80 | 0,65 % „ Pflaumen. I 0,50 | 0,40 
ana Erdbeeren. 5 rt 1,25 1,00 I, „ Reineklauden 1,20 | 0,96 
½ „ Kirſchen mit Stein. ae 0,80 065 ½ „ Reineklauden 0,70 0,56 
½ „ Kirſchen ohne Se Be 0,95 0,76 In Stachelbeeren 1,00 | 0,80 
Yr * . 2 ers 22 0,65-|' Stachelbeeren. TEN 0,60 | 0,48 
% „ Ale nn 4 40 | ‚Früchte, Iofe in @fig: 
% „ Reineklauden 085 0,68 Pflaumen ee se 15 ke ge 9 
½ „ Stachelbeeren 0,65 0,52 Kirſche·n Der 5 ke 05108 
15 u Heesen gane . 935 935 Melonen „ per ½ kg 0,60 0,48 
5 wetſchen, geſch 1 O, 5 
½% „ Chionis, grün, blond... | 1,05 | 0,85 Marmeladen, loſe: 
½ „ Ananas⸗Erdbeeren 1,15 92 Melangge per ½ kg. 0,40 0,32 
a 
52 um 9 „ et „ „ 8 . 2 A „ 
1), 5 Johannisbeeren . 0,95] 0,76 5 mit Rem. . . . per ½ kg 0,50 0,40 
½ „ Mandeln, gren n 1,05 | 0,85 J Orangen „ „, per ½ kg 0,80 0,60 
if, Nüſſe, ſchwarr zz. . | 0,85 | 0,68 hasse mit Kern: . .. per ½ kg 0,60 | 0,48 
257 Nüſſe, weiß “rs 1,05 0,85 Preißelbeeren .. „per ½ kg 0, 50 | 0,32 


2 &Begdon, 7: horn, 


— Tefeppon 86. _ Neustädtischer Markt 20. 


— Telephon 86 86. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwaugsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn III, 
Meellieutr. Nr. 132 belegene, im 
Grundbuche von Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Band II, Blatt 
62, zur Zeit der Eintragung des 
Vertleigerungsvermerkes auf den 
Namen des Kellners Leo Ru- 
minski eingetragene Grundſtück 


am 30. Mai 1902, 


vormittags 10 Uhr, 

durch das ric e Gericht 

au der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Grundſtück — eingetragen 


in Artikel 221 der Grundſteuer⸗ 


rolle und Nr. 773 der Gebäude⸗ 
ftenerrolle von Thorn — beſteht 
aus Wohnhaus und Hofraum von 
24.60 ha, Hausgarten, Sa kene 
tem Holzſtall mit Waſchküche, 
Hinterhaus mit abgeſonderte 
Holzſtall und Abtritt, Pferdeſtall, 
und hat 776 Mark jährlichen 
Nutzungswerth. 

Thorn den 11. März 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Verfiigung, 


Mittwoch den 19. März 1 
mittags 1 Uhr 

werde ich auf dem Bahnhof Schön⸗ 

fee Stadt Weftpr. 


2 Waggon Weizen⸗Preßſtroh 


für Rechuung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 17. März 1902, 
Bluhm, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Möbl. Zimmer 


Bäckerſtr. 5, pt. 


Leffentliche Serfieigerung. 
Am Dienſtag den 18. 
werde vormittags 10 te 


ich hierſelbſt Katharinen⸗ 
ſtraße 


1 Bierapparat, 1 Billard, 
1 altes Klavier und 2 
Sophas 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 17. März 1902. 
N Hehse, 
Gerichts vollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 
Mittwoch den 19. März 1902, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor der Reſtauraliou des 
Herrn v. Sarezynskl in Thorn III 
folgende dorthin geſchaffte Gegen⸗ 

ſtände, als: 
4 Pferde, 1 Kutſchwagen, 
1 Schreibſekretär m. Bock, 


1 Geldſchrank 
öffentlich verſteigern. 


ug, N 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Probepackete, 


„euthaltend Butter, 6 Sorten Re 
Molkenbrot, Milcheiweiß, Milch⸗ 
kakes ꝛc. verſendet zur Empfehlung 
ihrer Produkte gegen 5 Mk. Nachnahme 
Molkerei Quednau. 

Bei Beſtellungen bitte auf dieſe 
Zeitung gefälligſt Bezug nehmen zu 
wollen. 


Anderer Unternehmungen 


halber verpachte meine Reſtaura⸗ 

tion unter günſtigen Bedingungen, 

84 ſofort oder 1. 1 Ang. u. A. R, 
d. d. Geſchäftsſt. d. „Thorner Preſſe.“ 


n 
Bogdon. 


Hoölpperkalf 


„ Oherfüciterei Kirschgrund, 
Am 21. März 1902, 


von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen im Gaſthauſe „zur Poſt“ 
in Gr.⸗Neudorf aus Belauf Kirſch⸗ 
grund, Ig. 77 (Durchf.): Is 
Eichen⸗Kppl., 7,5 rm Rſr., ca. 50 
Kiefern 4./5. Kl., 90 rm lob, 30 
le 185 Rfr., Tot, Sagen 212, 

75/6. = 8 15 lob. N 25 


orf, 
8 c — Do Birk. 12 0 k, 
m Klob., 18 Hdrt. . "ei „ 


Sta. LE Kl., 

98 Bohlitaic ei, 5 Stg. 1.8. 

Kl., 118 rm 2 Kppl., 

15 = 2 En Ss 15 71 ım 
0 ., Jag. 6 
Schlag) = 65 Kief. 9010 


e Sagen 121 (la 


20 Kief. 5. Jag. 117, 120, 
134 bc 105 Kief, 3.5 sl, 
23 Bohlſt., 79 Stg. 1./3. Kl., 

rm Klob., 53 Kppl., 20 Rir., Tot 
Dean. 106, 122/14, 139/42, 187/00, 
4 Birk⸗Rfr., „oe Kief. 
36 Kl., 143 rm Klob., 50 Kppl., 
80 Brühledorf, Jag. 128, 
144, 185 — 112 rm Klob. — das 
Bauholz von 1 Uhr an, öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausge⸗ 
werden. Vor Beginn des Brenn⸗ 
holzverkaufes werden Raupenleim⸗ 
tonnen, Holzeimer und S Schmier⸗ 
bürſten verkauft werden. 


Miethenſchnitzel, 


nur noch ganz kleines Quantum, offerirt 
mit 25 Pfg. per Ztr. ab hier 


Zuckerfabrik Schwetz. 
ſchtige, ſaubere Anfwartefran 


ſofort verlaugt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


rt iger 


die Thorner 1 Tragödie. 3 


Das letzte Werk, das der;? 
kürzlich Verſtorbene noch B 
wenige Tage vor ſeinem Tode 
beenden konnte. 1 

Ladenpreis 3 Mark, auch 
eihweiſe bei 5 
Justus Wallis, ® 
Thoru. Leihbibliothek. EM 


Bureangehilfe 
(uicht Anfänger) findet in einer Kaſſe 
ſofort Beſchäftigung. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein junger Schreiber 


per ſofort geſucht. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Junges Mädchen, 
vertraut mit der einf. und dopp. Buch⸗ 
führung, ſucht Stellung als Buch⸗ 
halterin oder Kaſſirerin von ſo⸗ 
fort oder 1. April. Angebote erbeten 
unter S. M. 1000 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

Suche für kleinen herrſchaftl. Haus⸗ 
halt (Offiziersfamilie) beſt empf. 


dchen 

4 

welches gut kocht, bei gutem Lohn. 
Zu melden zwiſchen 9—10 vormittags 
und 5-6 nachmittags. 

Frau Oberftlentnant Rost, 

Schulſtraße 15, I. 

Offizierfamſſſe ſucht an⸗ 


Kleine 
ſtändiges 


Mädchen für alles. 
Brückenſtraße 11, III. 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger 
Familie ſucht Stellung als 


Kindermädchen. 
Augebote unter P. R. 26 an die 
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Aufwärterin 
f. kl. Stelle geſ. Gerberſtr. 18, II. 
Das mir gehörige Skrzypnik 'ſche 


Haus, Podgorz 42, 


wünſche Bali zu verkaufen. 
E. Hirschberger, zu 


Ein gut erhaltenes 


labier 


für einige Zeit zu miethen 15 
Geſl. Angebote unter A. E. an die 
Geſchäftsſtelle diefer Zeitung. 
Hölzernes Kinderbeltgeftell, 
ſowie ein alt. Schreibſekretär billig z. 
verfanfen Brombergerſtr. 48, pt. 
Oipreuhiher, Fuchs walag, 
8-9 jährig, 4 
flotten Wc 14 
Jahre als Adjutanten⸗ 
pferd gegangen, preis⸗ 
werth zu verkaufen. 
Schießplatz Thorn. 
Retzlaff 
Leutnant im Fußartl.⸗Regt. v. Lingen. 
Schmiedeeiſerne 


| Brunnen Kunpen, 


für Straßen und Hof, mit 1 und 29 

Ausgüſſen, gegen Einfrieren geſchützt, 

mit 4, 5, 6 Hub einen Eimer Waſſer. 

Jufolge Maſſen⸗Aufertigung billige 

Preiſe. Bei Aufrage genaue Brunnen⸗ 
tiefe erforderlich. 

. Bilkenroth, 

Güſten in Anhalt. 

eien Nothklee 

Prima senen i 1. 52 per Bir, 

|vosjäseisen, antetdaftenen Roth. 


Tymothee r 33 ö 5 
Seradella 1 12% 
Kleemiſchung für Wiefen” 
Wicken Ben» 


7 
ſowie ſämmtliche andere Saaten und 
Saatgetreide offerirt billigſt 
Emil Dahmer, 
Schönſee Weſtyr. 


nis Ichrot und 
Gemengeſchrot 


offerirt mit Mark 6,50 per Ztr. frei 
Bahn hier ; 
Emil Dahmer, 
Schönſee Weſtpr. 


Vorzüglichen Staugenspargel 
verkaufe, um zu räumen, zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe. 
A. Cohn's Wwe., 
Schillerſtraße 3. 


Kleine Hofwohnung 


ſowie Speicherräume hat zu ver⸗ 
miethen Albert Land, Baderſtr. 6. 


Ein gut möbl. frdl. Zimmer u. 


Breiteſtr. 32, I, r. Kab. bill. z. verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


Guſtau⸗Adolf⸗Iweig⸗ 


Verein. 


Mittwoch den 19. d. Mts., 


abends 8 Uhr, 
im Schützen hauſe: 


Vortrag 


des Herrn Vikar Monsky aus Krems 
in Nieder⸗Oeſterreich über: 


„Die Los von Rom Bewegung 


in Oeſterreich.“ 
Geſäuge des altſtädt. ev. Kirchenchors. 
Eintritt unentgeltlich. 


Schützenhaus. 


Vom 30. a bis 8. April 


d. 2 


b Dreödener Vorſtelungen 


und Gaſiſpiel von 


Henriette Masson, 


königl. Hofichaufpielerin, 


Taesar Beck, 
königl. Hofſchauſpieler. 


Tropfen Gift. 


Nen! Nen! 
Jugendfreunde. 


Cyprienne. 
‚Renaissance. 
Glück im Winkel. 
Feenhünde, 


Bons je 6 Stück Sperrſitz 12 
Mk., 6 Stück Saal 6 Mk. ganz be⸗ 
liebig an den Gaſtſpiel⸗Abenden zu 
tauſchen, von heute ab bei Herrn 
Duszynski, Breiteſtr. 

Der Bon⸗ Verkauf wird am 30. 
März geichloifen und müſſen Kaſſen⸗ 
preiſe weſentlich höhere ſein. 


The Beriftz School, 


Altſtädter Markt 8. 
2 ee 


Derſelbe 

Dame erthellt. 
Eure täglich. von 2—3 Uhr. 

Der Direktor. 
eliger enter ſucht vom 1. 
April ab gut möblirtes Zimmer, 
möglichſt mit Beköſtigung. Angebote 
werden unter A. 1000 in der Ges 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12, 


Geblldete Dame 


wird zunächſt aushilfsweiſe für einen 
Monat als Bureaugehilfin von 
einer königl. Behörde verlangt. 

Nur ſolche Damen wollen ſich 
melden, die eine gute Handſchrift 
haben und fehlerlos uach Diktat 
ſchreiben können. 

Gefl. Angebote unter M. B. nimmt 


die Geſchäftsſtelle d. &tg. entgegen. 


Junge Mädchen, 
die das ede erlernen 8 
können ſich melden bei 
ö Frau L. Kirstein, 
Bäckerſtraße 37, II. 
8 N) Kindergärtnerin, Kinderfränt,, 
l k Stutzen, Buffetfräul., Köchin, 
Zimmermädch, Kellnerlehrlinge, Haus⸗ 
diener. Stanislaus Lewandowski, Agent 
u. Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Saubere Aufwärterin 
auf ach Tagesſtunden von ſ 1 28 


geſu Bacheſtraße 11, 
m Cnufburfchen 
verlangt V. Kunicki. 


Eine alte gute Violine 


Billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


"nation Wige Fee 


billig a verk. Culmer Vorſtadt 4 


Auktion. 


Donneritag den 20. März, 
11 Uhr vormittags, 
verkaufe Jakobsvorſtadt vor dem Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Dronikow, im 
en gegen Baarzahlung: 
1 (Setbhfahrer) 
rbeitswagen, n 
1 Kutſchwagen, | bade nu 
1 Ausziehtiſch, 1 Arenen 
Pferdegeſchirre u. ſ. w 


Melcher, Auktionator. 


möbl. Vorderz. m. jep. Eing v. 
3 T April z. verm. Gerſtenſtr. 6 LI. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 65 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 18. März 1902. 


Beſſerung 


der Geſundheitsverhältniſſe. 
Ju welcher Weiſe die ſtaatliche und die 
kommunale Geſundheitspflege ſeit Jahrzehnten 
mit ſichtlichem Erfolge wirkt, zeigt folgende 
Zuſammenſtellung: Die Sterblichkeit ſtellte 
ſich, auf das Tauſend angegeben, in Dentſch⸗ 
land von 1874 bis 1876 auf 26,8, von 1884 
bis 1886 auf 25,9, von 1892 bis 1894 auf 
23,6 — in England in deuſelben Zeiträumen 


auf 21,9, auf 19,4 und auf 18,2 — inf 


Schweden auf 20,1, auf 19,4 und 18,2 — 
Oeſterreich auf 30,5, 29,7 und 27,9. Die 
auffallendſten Reſultate wurden erreicht 
durch Bekämpfung der Blattern, des Typhus, 
des Mochenbetifiebers, indem der Staat und 
die Gemeinden den Fachmännern folgten und 
die Mittel amvandten, welche von der 
Wiſſenſchaft feſtgeſtellt waren, um Eunt⸗ 
ſtehung und Verbreitung der Krankheiten 
einzuſchränken. Mit der Einführung der 
allgemeinen Schutzimpfung verſchwanden die 
Pockenepidemieen. Indem für öffentliche 
Reinlichkeit, für richtige und zweckmäßige 
Beſeitigung der Abfallſtoffe, für gutes 
Trinkwaſſer, für gute Entwäſſerungsanlagen 
geſorgt wurde, nahmen die Magen⸗ und 
Darmerkrankungen, beſounders der Typhus 
ab. Eine deutliche Sprache über den Werth 
der vorbengenden Geſundheitspflege reden 
auch die Fortſchritte der Militärgeſundheits⸗ 
3 ee beim Militär iſt in den letzten 
nn „die allgemeine Sterblichkeit um 54 
„H., die Typhusſterblichkelt um 85 v. H 
heruntergegangen. Dur ; E 
5 urch allgemeine ſaui⸗ 
täre Maßnahmen iſt die Erkrankungsſtatiſtik 
in der Armee innerhalb zehn Jahren um 
Tauſend 5 
34,7 auf das auf 11,2 auf das 
Tauſend heruntergkdrückt. 
Preußiſcher Landtag. 
> Abgeordnetenhaus. 
48. (Abend) ⸗Sitzung Freitag, 14. März, ½8 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Studt und Kommiſſare. 

Präſident v. Kröcher eröffnet die Sitzung. 

Die zweite Berathung des Kultus⸗ 
etats wird bei der abgebrochenen Verhandlung 
Baus Sobitel „Elementarunterrichtsweſen“ 

eſetzt. 

Abg. Hofmann! 9 verwahrt die Simultan · 
fehlen gegen den Vorwurf, kirchliche Gleichgiltig⸗ 
keit zu erzeugen, und weiſt den Seminaren einen 
Platz unter den höheren Schulen au; die Seminar⸗ 
lehrer müßten auch Oberlehrer werden können, 
wenn ſie nicht akademiſch vorgebildet ſind. Auch 
als Kreisſchulinſpektoren würden fie benachtheiligt. 

Miniſterialdirektor Dr. Kügler: Die Seminare 
find das Rückgrat unſeres Volksſchulweſens; fie 
haben nuſerer Volksſchule ihre Anerkennung weit 
über unſer Vaterland hinaus erworben. Die 
Tüchtigkeit der Seminarlehrer hat dieſen Erfolg 
gehabt. Die Unterrichtsverwaltung fragt nicht nach 
der Art der Vorbildung, ſondern der Tüchtigkeit 
des Mannes. Von den 135 Oberlehrern an preußi⸗ 
4 75 Seminaren ſind 49 ſeminariſtiſch vorgebildet; 

ſeminarſtiſch vorgebildete Herren ſind als Kreis⸗ 
Nang, as it augeſtellt, haben alſo deuſelben 

ang. Das iſt doch ein weſentlicher Schritt vor⸗ 
wärts in der Stellung der ſeminarſtiſch Gebildeten. 

Abg. Stanke (tr.) fragt an, ob denn in pol⸗ 
niſchen und mähriſchen Schulen Oberſchleſiens der 
Religionsunterricht wirklich dauernd nur deutſch 
ertheilt werden ſolle, 2. ob in den utraquiſtiſchen 
Schulen dort Lehrer angeſtellt werden ſollen, die 
der betreffenden Sprache mächtig ſind, 3. ob an 
den Seminaren utraquiſtiſche Uebungsſchulen eine 
gerichtet würden, 4. ob polniſche Kirchenlieder denn 
nicht reichlicher gelehrt werden dürften? Alles das 
ſei zugeſagt. Der Klerus Oberſchleſiens werde als 
auantité negligeable behandelt. Da könne man ſich 
nicht wundern, daß die Religion nicht mehr der 
Damm gegen die Sozialdemokratie ſei wie früher. 

Miniſterialdirektor Dr. Kügler: Die national⸗ 
polniſche Agitation in Oberſchleſien iſt gewachſen 
und zwar nicht erſt ſeit Eindringen der Sozial⸗ 
demokratie. Vor Jahren haben die oberſchleſiſchen 
Pfarrer Beloch und Engel erklärt, auch der Religions 
Unterricht könne, wie ihr Beiſpiel zeige, ohne 


baden von vornherein deutſch ertheilt werden. | ft 


Ohne eine küuſtliche Hineintra r ati 

gung der nationalen 
Gegeuſätze, ohne Schürung einer Feludſellakeit gegen 
die Deutſchen würde dort überhaupt keine Unzu⸗ 
friedenheit herrſchen. Die Regierung iſt nicht ſchuld 
daran, Die Beſtimmungen über die utraqnuiſtiſchen 
Schulen legt der Vorredner falſch aus; wo die 
Regierung das deutſche Element für überwiegend 
hält, erklärt fie fie mit Recht für eine deutſche 
Schule; die Polen denken unr manchmal anders 

über das Prozentverhältniß. 5 
Abg. Ernſt (freiſ. Vgg.): Das Lob der Seminare 
lehrer unterzeichne ich nach jeder Richtung. Ich 
erkenne aber auch ihre Forderung nach Gehalts⸗ 
erhöhung und Verbeſſerung ihrer ſonſtigen Ver⸗ 
bältuifje als berechtigt an. Mit Recht verlangen 
ie ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer gleichgeſtellt 
u werden mit den akademiſch gebildeten, da ſie 
lte leiſten müſſen. Der Hebung der Präpa⸗ 
Yu anftalten wird hoffentlich der Minifter feine 

Ein glaunteit ſchenken. 

Vertaguntrag des Abg. Sey del (Hirichberg) auf 


Wird, wire der Sitzung, der um 10 Uhr geitellt] . 
Abg. ad abgelehnt. N 5 


2 Backenß 26 J. i 
iſt denkw uber glnatlib.): Das laufende Jahr 
was lauge gan ift da endlich zur Frucht gereift, 
neuen Beſtimmmimſcht und vorbereitet iſt. Die 
geben eine einheitliche aber die Lehrerausbildung 
Wi eine amn der zur Beifang fteheuden 


Zeit. Früher hatten Präparaudieen und Seminare 
eigentlich keinen Zuſammenhaug. Die Art, wie 
man den dentſchen Unterricht vertieft, zeigt zu 
meiner Freude, wie man den Lehrern eine deutſch⸗ 
nationale Bildung geben will. 

Die weitere Berathunug wird auf Sonnabend 
11 Uhr vormittags vertagt. — Schluß 10 ¼ Uhr. 


48. Sitzung vom 15. März 1902, 11 Uhr. 

Die geſtern Abend abgebrochene Berathung des 
Kapitels Elementarſchulweſen des Kultus⸗ 
etats wird fortgeſetzt. : 

Abg. Dittrich (tr.) wendet ſich gegen die 
Simultauſchulen, für welche er auch in den gemiſcht⸗ 
prachlichen Randestheilen eine Berechtigung nicht 
anerkennt. 

Miniſter Dr. Studt erwidert, daß der Vor⸗ 
redner bei feiner Beurtheilung der Verhältuiſſe in 
den gemiſchtſprachlichen Landestheilen die Gefahr 
der großpolniſchen Agitation außeracht laſſe. Der 
Vorwurf, daß bei den Simultauſchulen die kon. 
feſſionelle Minderheit benachtheiligt werde, ſei 
unbegründet; für die konfeſſionelle Minderheit 
werde in jeder Weile, jo namentlich durch Wander⸗ 
lehrer, geſorgt. 

Abg. Glowacki (Str.) wendet ſich insbeſondere 
gegen die Ertheilung des Religionsunterrichts in 
dentſcher Sprache in der polnischen Bevölkerung 
Oberſchleſtens. Die Kinder würden ja zwar ſoweit 
gebracht, daß ſie den betreffenden Unterrichtsſtoff 
aut auswendig herſagen könnten, von einer 
religiöſen Erziehung könne aber nicht die Rede 
ſein. Nicht zum mindeften ſei darauf der immer 
mehr zunehmende Cynismus und die Rohheit der 
Schulknaben und jungen Burſchen auch in Ober⸗ 
ſchleſten zurückzuführen. (Hört, hört! bei den Polen.) 
So köune man ſich allerdings nicht wundern, daß 
die religöſen Ermahnungen und Belehrungen keinen 
fruchtbaren Boden mehr fanden. Auch für das 
Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Bemegung ſei 
nur die Unterrichtsverwaltung verantwortlich zu 
machen, da fie die berechtigten Wüunſche der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bevölkerung nicht berückſichtigte. (Bei⸗ 
fall bei den Polen und im Zentrum.) 

„Miniſterialdirektor Dr. Kiünler führt die Unzu⸗ 
friedenheit der oberſchleſiſchen Bevölkerung auf 
maßloſe Verhetzung zurück. (Unruhe und Wider⸗ 
ſpruch im Zentrum.) 5 

Abg. Dasbach (Ztr.) beſtreitet dies und be⸗ 
hauptet, daß die katholiſche Volksſchule gegen⸗ 

ber der evaugeliſchen überall zurückgeſetzt werde. 

Minifterialdiveftor Dr. Kügler legt dent 
ear dan iter nnäßig dar, daß die Aufwendungen 

* katholiſche Volksſchulen nahezu ebenſo hoch 
001 Dr kegleren yahnelischen, 10 01 lie Schüler. 

A 5 0 elt ro * w 
der evangeliſchen Voltsſchulen a “DS 

Abg. Iderhoff (freik.) tritt für geſetzliche 
Regelung der Schulunterhaltungspflicht und der 
1 

* eim u 2 E 22 
ſtellung der ena tand ede 3 
Sprache, daß von den 10000 evangeliſchen Ein⸗ 
wohnern Aachens darüber geklagt werde, daß dort 
nur eine evangeliſche Schule beſtehe. 

Miniſterialdirektor Dr. Kügler ſagt Prüfung 
des Falles zu. ; 

Abg. Dr. Chlapowski (Pole) führt einige 
Beſchwerdefälle inbezug auf Schulbauten an, kommt 
dann auf die Wreſchener Vorgänge zurück und 
beklagt, daß entgegen den beſtehenden Beſtimmungen 
der Religionsunterricht auf der untern Stufe nicht 
in der Mutterſprache ertheilt wird. Weiter be⸗ 
ſchwert ſich Redner über die Behandlung der 
polniſchen Kinder in den Schulen. Dieſe würden 
zwar in der Religionsſtunde nicht mehr gezüchtigt, 
dafür aber ſpäter dreifach: körperlich durch Nach⸗ 
ya: und Verlängerung der Schulpflicht über das 


Jahr. 

Miniſter Dr. Studt: Er müſſe die Weber 
treibungen des Vorredners zurückweiſen und Lone 
ſtatire, daß diejenigen Eltern, die ihre Kinder in 
deutſcher Sprache unterrichten zu laſſen bereit 


ſind, von den polniſchen Agitatoren daran ge|R 


hindert werden. Wie agitirt werde, gehe daraus 
hervor, daß man deutſchen Lehrern unter unflätigen 
Ausdrücken den Verkauf von Lebensmitteln ver⸗ 
weigert habe. 

in Antrag auf Schluß der Debatte wird an⸗ 
N und mehrere Titel des Kapitels ge⸗ 
nehmigt. 

Bei dem Titel „Präparandenanſtalten“ betont 
Abg. Schmitz (Ztr.) die Nothwendigkeit, den 
Präparanden die Liebe zum Landleben einzuimpfen 
und befürwortet reichlichere Ausſtattung der 
Präparaudenanſtalten. 

ei der Poſition Schulaufſicht äußert ſich 
Abg. v. Czarlinski (Pole) tadelnd über die 
Amtsthätigkeit des Kreisſchulinſpektors in Barten⸗ 


ein. 

Miniſterialdirektor Dr. Kügler warnte An⸗ 
gaben wie den vom Vorredner gemachten gegen⸗ 
über zur Vorſicht, da die Kreisſchulinſpektoren bei 
den Polen die beſtgehaßten Leute ſeien. 

Beim Titel „Kreisſchulinſpektoren im 
Neben amte“ find 56000 Mk. mehr eiugeſtellt 
A) a bier eine 
94006 10 en gegen die evangeliſchen 

g. es (freiſ. Vgg.) hält ſolche Stellungen 
im Nebenamt im Intereſſe i 
wünſchenswerth. 8 der Schule. nicht für 

Abg. v. Zedlitz (freik.) äußert ſich im gleichen 
Sinne. Die Forderung einer engeren Verbindung 
von Schule und Kirche in der Weiſe, wie ſie heute 
noch vielfach gewünſcht wird, werde in kurzer Zeit 
ſchon der Vergangenheit angehören. 

I Montag 11 Uhr. Schluß 4% 

*. 


. Le nl 
Der Krieg in Südafrika. 
Jun Beurtheilung der jüugſten kriegeriſchen Er⸗ 
eiguiſſe bekundet die „Kölnische Zeitung“ mit einem ⸗ 
male eine auffalleud burenfrenndliche Auffaſſung. 
Ueber Methuens Freilaſſung ſchreibt das genannte 
Blatt: „Mag die Freilaſſung gegen oder ohne 


Entgelt erfolgt ſein, die Engländer haben in dieſem 
Falle erneut erfahren, was fiir einen humanen 
Gegner ſie in Südafrika haben, und wie ſchweres 


Unrecht ſie ihnen authun, wenn fie fie anf eine 
Stufe mit Räubern und Mördern ftellen. Der 
Ueberfall von Tweeboſch mit ſeinem Nachspiel iſt 
eine tiefe Demüthigung für den englischen National» 
ſtolz, aber ſeine Lehren find heilſam und hoffent⸗ 
lich nicht ohne Früchte.“ — In der That muß die 
Großmuth der buriſchen Heerführer gegenüber den 
gefangenen engliſchen Offizieren und Manuſchaften 
nachgerade beſchämend auf die britiſchen Macht⸗ 
haber wirken, die es zugegeben haben, daß Buren⸗ 
kommandanten, die verwundet oder krank in die 
Hände der Engländer fielen, wie Lotter und 
Scheepers, nach Verhandlungen von Kriegsgerichten 
kurzerhand erſchoſſen oder gar, wie andere Buren⸗ 
offiziere, ſchimpflich gehenkt wurden. Die Buren 
haben uicht gleiches mit gleichem vergolten, da ſie 
Lord Methuen, den an Raug höchiten Offizier der 
gegen ſie kämpfenden engliſchen Armee, aus der 
Gefangenſchaft entlaſſen haben. 

Lord Muthuens Wunden find nach einer amt⸗ 
lichen Note, die am Freitag Abend in London in 
ſpäter Nachtſtunde veröffentlicht wurde, ſehr 
eruſter Natur, ebenſo die Wunden des Oberſten 
Towusend. Wie aus London verlautet, hat 
Delarey feine Abſicht, Methuen auszuliefern, deſſen 
Gattin in einer eigenhändigen Botſchaft durch die 
britiſchen Behörden mitgetheilt. Dieſe haben 
Delarey den Dank der Lady Methuen übermittelt. 
Wie verlautet, werde das Kriegsminiſterium dem⸗ 
nächſt einen Beweis ſeiner Anerkennung der 
chevaleresken Haudlungsweiſe Delareys geben, 
aber, wie ſeltſamerweiſe hinzugefügt wird, nicht 
durch Freilaſſung eines Burengernals. — Sondern? 
— Nach der „Daily Mail“ iſt Lord Methuen auf 
Veraulaſſung Bothas zurückgeſandt worden, weil 
Ben Arzt für feine Behandlung aufgetrieben werden 
onnte. 

Ein Burenkommando iſt plötzlich wieder in 
Natal aufgetaucht. Die „Daily Mail“ berichtet 
aus Pietermaritzburg: Ein Burenkommando, be⸗ 
ſtehend aus 60 Mann, hat die Drakensberge durch 
den Kulupaß (?) überſchritten und befindet ſich 
augenblicklich auf einer Farm am oberen Tugela. 
Eine Kompagnie Veomanry ift gegen das Kom⸗ 
mando entſaudt worden. Die Garniſon von 
Ladyſmith iſt gleichfalls in Alarmbereitſchaft 
geſezt. (Man hat es hier anſcheinend mit Leuten 
von Dewets Kommando zu thun, die durch die 
letzten Keſſeltreiben im Orangefreiſtaat von ihrem 
Haupttrupp abgeiprengt und über die Drakeus⸗ 
berge gedrängt wurden.) 

Ueber Dewets Durchbruch durch die Neuſee⸗ 
länder bei dem großen Keſſeltreiben berichtet 
„Reuters Bureau“ noch ausführlich. Aufaugs 
ſchlugen die Neuſeeländer unter dem Befehl des 
Majors Banchop den Angriff von etwa 200 Buren, 
die eine Viehherde von mehreren tauſend Stück 
vor ſich hertrieben, ab. Die Buren unter Dewet, 
Weſſels und Manie Botha überrumpelten ſodaun 
den am meiſten links ſtehenden Unteroffizierpoſten 
des rechten Flügels der Neuſeeländer. Von den 
elf Mann dieſes Poſtens wurden fünf Mann ge 
tödtet und ſechs verwundet. Die Buren ſtürmten 
daun an der Flauke der Neuſeeländer entlaug und 
nahmen unter heftigem Flankenfeuer eine Wache 
nach der anderen. Die Bewegungen der Buren 
erfolgten mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß 
ſie nur zwei Mann dabei verloren. Die Poſten 
auf dem rechten Flügel hatten Zeit, eine nene 
Flaukenſtellung einzunehmen und ſich dabei auf 
die Kolonne von Oberſt Remington . 
In dem unn folgenden Gefechte wurde die ſämmt⸗ 
liche eee des Pompoms, welches 
Oberſt Remington bei ſich hatte, erſchoſſen. Da 

elaug es zwei Nenſeeländern unter heftigem 
Fenner, das Pompom in ein tiefes Bachbett zu 
ſtürzen, wo es ſich überſchlug. Auf dieſe Weiſe 
wurde das Geſchütz gerettet. Von den 76 Maun, 
die von den Nenſeeländern auf Wache geweſen 
waren, waren 25 gefallen und 36 verwundet. Von 
den 8 Offizieren, deren Kommando ſie unterſtellt 
geweſen waren, fielen 2, während 5 verwundet 
wurden und der achte vier Geſchoſſe durch feinen 
ock erhielt. Der Feind hatte nach dieſem Kampf 
eine halbe Meile unſerer vorherigen Abſperrungs⸗ 
linie im Beſitz. De Wet, Steiſu. Weſſels und 
Due Botha brachen mit 200 Mann durch dieſe 

e. 


Gegenüber der Amſterdamer Meldung der 
Nachrichtenagentur „Paris⸗Nonvelles“, die letzte 
holländische Ambulanz in Südafrika ſei von einer 
engliſchen Truppenabtheilung angegriffen worden 
und die Aerzte ſowie das Perſonal der Ambulanz 
ſeien nach den Bermudasinſeln verſchickt worden, 
wird in Hagg feſtgeſtellt, daß eine organifirte 
holländiſche Ambulanz nicht mehr in Sſidafrika 
exiſtirt. Alle Aerzte und ſonſtigen Mitglieder 
niederländischer Ambulanzen ſind ſeit langem in 
die Heimat zurückgekehrt. Der Chef der letzten 
holläudiſchen Ambulanz übergab bei der Abreiſe 
das Material und die Gelder der Ambulanz an 
den früheren Eiſenbahnbeamten Dumont, der mit 
dem Ambulanzmitgliede Smith gefangen genommen 
und nach Madras deportirt worden iſt. 

In der italieniſchen Kammer richteten am 
Freitag Mitglieder der äußerſten Linken an den 
Miniſter des Aenßeren die Frage, ob er nicht 
glaube, daß inanbetracht der Ereiguiſſe in Süd⸗ 
afrika der Augenblick gekommen ſei, um eine 
Jutervention Europas zu veraulaſſen. Der 
Miniſter erklärte, um ſolche Initiative zu er⸗ 
greifen, müßte wenigſtens einige Hoffnung vor⸗ 
handen fein, daß man Erfolg haben könnte. Ihm 
ſchiene die Antwort Englands auf die nieder 
ländiſche Note und die wiederholten Erklärungen 
der engliſchen Regierung im Parlament nicht die 
Hoffnung zuzulaſſen, daß eine Einmiſchung in den 
Streit mit den Buren bei der engliſchen Regie⸗ 
rung wohlwollende Aufnahme finden köunte. Er 
könne ſich dem Wunſche der Frageſteller bezüglich 
einer baldigen Beendigung des Krieges anſchließen, 
aber ſich keinen Erfolg von einer Initigtive ver⸗ 
ſprechen. Der Miniſter fügte hinzu, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Italien und England niemals 
herzlicher und inniger als jetzt ſein könnten. 


Provinzial nachrichten. 


Schwetz, 14. März. (Perſonalnotiz.) Stadte 
ſetretr Micolaus iſt von der Gemeinde Lichten⸗ 


berg⸗Berlin⸗ (45 000 Seelen) zum Sekretär gewählt 
worden. 

Elbing, 14. März. (Bei dem Krach der Kaſſeler 
Trebergeſellſchaft) hat auch ein Elbinger Kind, der 
Sohn eines hier noch vor ein paar Jahren thätigen 
Kautors, 100000 Mk. verloren. 

Elbing, 15 März. (Ein großes Schadenfener) 
wüthete am Freitag Abend auf dem Gute des 
Herrn Neumann in Schroop. Es brannte der 
große Viehſtall; Knechte, Kuhfütterer, Arbeiter 
und Dienſtjungen hatten ſich bereits in dem 
Stalle zur Ruhe gelegt Das Feuer griff mit 
ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß nichts zu retten 
war. Die Leute konnten nur das nackte Leben 
retten. Ein Arbeiter erlitt Brandwunden; das 
Vieh iſt ſämmtlich verbrannt. 50 Kadaver 
der ſchönſten Rinder, 20 Pferde, ein werthvoller 
Deckheugſt find unter den Feuertrümmern bes 
graben. Das Feuer iſt vermuthlich angelegt. 
Man iſt auch bereits dem Thäter, der die That 
aus Rache begangen haben ſoll, auf der Spur. 
Solauge Herr Leutnant Neumann auf dem Gute 
wirthſchaftet, find ſchon drei Brände vorgekommen; 
einmal zündete der Blitz, dann brannte das 
Wohnhaus ab, danach der Stall und jetzt wieder 
der Stall. Auch eine Anzahl anderer Stuten, die 
gedeckt werden ſollten und deshalb in Schropp 
untergebracht waren, find mitverbrannt, nu. a. 
zwei ſehr werthvolle Stuten des Hauptmauns 
Müller⸗Braunswalde. 

Danzig, 14. März. (Ehrengeſchenk. Zahlungs⸗ 
einſtellung.) Die Mitglieder des Vorſteheramts 
der Kaufmannſchaft überreichten heute dem Geh. 
Kommerzienrath Damme, der 39 Jahre lang dem 
Vorſteheramte und 1¼ Jahrzehnte als Vorſitzender 
angehört hat, ein werthvolles Angebinde, beſtehend 
in einer künſtleriſch geſchmückten Widmungsadreſſe 
und einem herrlichen Kunſtwerke einer aus dem 
Atelier der Firma Stumpf hervorgegangenen, mit 
ſilbernen Beſchlägen, Ornamentirungen und Sinn⸗ 
bildern geſchmückten Truhe, in welcher ſich die 
Bildniſſe der ſämmtlichen Mitglieder und des 
Syndikus des Vorſteheramtes befinden. — Die 
„Oſtdeutſche Kartonnagenfabrik Ludwig Teſſmer 
u. Ko.“, hier, hat heute ebenfalls ihre Zahlungen 
eingeſtellt. 2 \ b 8 

Heilsberg, 13. März. (Egyptiſche Finſterniß) 
brach geſtern Abend gegen ½9 Uhr plötzlich über 
unſere Stadt herein. Infolge von Leitungs⸗ 
ſtörungen verſagte nämlich das elektriſche Licht, 
nachdem ſchon im Laufe des Nachmittags Störungen 
vorgekommen waren. Die alten Beleuchtungs⸗ 
apparate, wie Talglicht, Laternen und Petrolenm⸗ 
lampen gelangten inſoldedeſſen am geſtrigen Abend 
wieder zu hohen Ehren. 

Bromberg, 12. März. (Beſitzwechſel) Das Gut 
Thalheim bei Mysleneinnek iſt durch Kauf für 
65000 Mk. in den Beſitz des Gutsbeſitzers Kösling 
übergegangen. In den ſiebziger Jahren war Thale 
heim ein beliebter Verguügungsort der Brom⸗ 
berger. Eine zeitlang, als der verſtorbene Kom⸗ 
et 15 0 6 um base. ya war: 

nde der ſechziger n die ſiebziger Jahre, ber 
fand ſich dort eine Ackerbanſchule. 

Bromberg, 14. März. (Unglücksfall.) Heute 
Morgen verunglückte in Brahnau in der der Schlepp- 
ſchifffahrtgeſellſchaft Bromberg gehörigen Schueide⸗ 
mihle ein Arbeiter, indem er beim Umlegen eines 
Trausmiſſiousriemens von dieſem erfaßt und her⸗ 
umgeſchleudert wurde. Er war ſofort todt. 

Poſen, 14. März. (Die polniſche Parzellirungs⸗ 
genoſſenſchaft) für Landwirthe veröffentlicht ihren 
achten Jahresbericht. Danach ſind im Jahre 1901 
an 235 Käufer 2943 Morgen veräußert worden. 
Die Fläche iſt im Vergleich zu den Auftheilungen 
der Anſiedelungskommiſſion unerheblich; es handelt 
ſich indeſſen bei den Verkäufen der Parzellfrungs⸗ 
genoſſenſchaft zumeiſt um eine Seßhaftmachung 
früherer landloſer Leute. Arbeiter, die im Weſten 
Erſparniſſe erzielt haben, nehmen das Inſtitut in 
Anſpruch. Die Parzelle wird von Frau und 
Kindern bearbeitet, der Mann geht meiſt weiter 
auf Außenarbeit, bis er durch neue Erſparniſſe 
ſeinen Landbeſitz vergrößern kann. 

chubin, 13. März. (Brandſtiftung.) Zwei 
Scheunen der Landwirthe Lauge und Latowski 
find niedergebraunt. Es liegt beſtimmt Brand⸗ 
ſtiftung vor. Geſtern Abend brannte wiederum 
eine Schenne des Fuhrmauns Patenkiewiez hier⸗ 
ſelbſt und ein Schweineſtall auf dem Dom. Lachowo 
nieder. Der Stall wurde durch Fahrläſſigkeit 
eines 14 jährigen Knaben in Brand geſetzt. Auch 
bei dem Brande des Patenkiewiez liegt Brands 
ſtiftung vor. Heute Nacht wurde ein Arbeiter 
von hier babei betroffen, wie er in zwei Schennen 
Oeffnungen ſchlug. 
ä r—.:t!Z᷑̃ K —IU8' 


Lokalnachrichten. 


Jur Erinnerung, 18. März. 1897 Der öſter⸗ 
reichiſche Torpedokrenzer Sebenico bohrt vor Kreta 
ein griechiſches Kriegsſchiff in den Grund. 1896 
1 Otto Roquette zu Darmſtadt. Bedeutender Dichter 
und Schriftſteller. 1890 Fürſt Bismarck ſpricht 
ſeine Eutlaſſung ans. 1891 7 Prinz Napoleon 
Jerome (Plon⸗Plon) zu Rom. 1876 7 Ferdinand 
Freiligrath in Kaunſtadt. Deutſcher Dichter. 1848 
Erbitterter Straßenkampf in Berlin. 1848 Er⸗ 
hebung in Mailand gegen Oeſterreich. 1848 * 
Marquiſe v. Lorne, Schweſter des Königs von 
England. 1793 Sieg der Oeſterreicher über die 
Franzoſen bei Neerwinden. 1508 7 Albrecht der IV., 
der Weile. ahn von Bayern. 1227 4 Papſt 
Honorius III. Krönte Kaiſer Friedrich IL 

Thorn, 17. März 1902. 

—(Wechſel im Generalkommando.) 
Es gilt, wie die Danz. Ztg.“ zuverläſſig vernimmt, 
nunmehr als ſicher, daß General p. Lignitz nicht 
Nachfolger des Herrn v. Lentze als Kommandeur 
des 17. Armeekorps wird. Er bleibt Kommandeur 
des 3. Armeekorps, da deſſen Uebernahme durch 
Prinz Leopold nicht erfolgen wird. Für das 
Danziger Generalkommando werden jetzt die 
älteſten Diviſionskommandeure, Generalleutnants 
v. Hugo (7. Diviſion) und v. Braunſchweig (10. 
Diviſion) — allerdings ebenfalls uuverbürgt 
genannt. Die „Dauz. Ztg.“ bemerkt hierzu: Eine 
Entſcheidung darüber kann wohl kaum noch in 


dieſem Monat erwartet werden, da nach unſerer 
zuverläſſigen Information das Abſchiedsgeſuch 
des Herrn Generals v. Leutze noch nicht an 
allerhöchſter Stelle unterbreitet iſt. 

— (Berionalien) Der Rechtskandidat Fritz 
Partikel aus Bereut iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Schöneck zur Beſchäftigung 
überwieſen. 

— Ulterszulagekaſſe für die Lehr ⸗ 
kräfte an Volksſchulen des Regierungs⸗ 
en Marienwerder. Im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder hat ſich im letzten Ver⸗ 
waltungsjahre die Zahl der Lehrſtellen an den 
öffentlichen Volksſchulen um 35 auf 2370 erhö 
und die Zahl der Lehrerinnenſtellen um 3 auf 69. 
Der Bedarf der Alterszulagekaſſe für dieſe Lehr. 
kräfte im Rechunngsjahre 1902 ſtellt ſich auf 
787735 Mk. für Lehrer und 11245 Mk. für 
Lehrerinnen, zuſammen auf 798 980 Mk. Da aber 
vom Rechnungsjahre 1900 ein Beſtand von 
32 497,28 Mk. in den Wirthſchaftsplan eingeſtellt 
werden kounte, berechnet ſich der wirkliche Bedarf 
einſchließlich der Verwaltungskoſten und unter 
Berückſichtigung der Zur und Abgänge nur auf 
769 586,60 Mk. für Lehrer (gegen das Vorfahr 
12835 Mk. mehr) und anf 11 398.44 Mk. für 
Lehrerinnen (1313,69 Mk. mehr), zuſammen auf 
780 983,04 Mk. Hierzu leiſtet der Staat für 2333 
Lehrer⸗ und für 54 Lehrerinuenſtellen Zuſchüſſe, 
und zwar pro Lehrerſtelle 302 Mark und pro 
Lehrerinnenſtelle 133 Mk., was einen Geſammt⸗ 
betrag von 711648 Mk. ergiebt. Die Stadt⸗ und 

andgemeinden des Regierungsbezirks haben dem 
nach noch 59 338,06 Mk. aufzubringen. Im vorigen 
Rechuungsjahre leiſteten ſie 65 290,35 Mk. Dem⸗ 
nach betragen die Aufwendungen der Gemeinden 
zur Alterszulagenkaſſe im Rechnungsjahre 1902 
6952,29 Mk. weniger. Auch die Staatszuſchüſſe 
gehen um 10104 Mk. zurück. Beides iſt eine 
Falte zahlreicher Penſionirungen älterer Lehr⸗ 
räfte und an deren Stelle Auſtellung jüngerer. 
Die bisherigen Ergebniſſe bei der Verwaltung der 
Alterszulagekaſſe des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder müſſen als recht günſtige bezeichnet werden. 
Denn während das Volksſchullehrerbeſoldungsgeſetz 
für die Minimalalterszulagenſätze von 100 Mk. 
(für Lehrer) und 80 Mk. (für Lehrerinnen) als 
Beitrag 2 den Alterszulagekaſſen 337 Mk. für 
Lehrerſtellen und 184 Mk. für Lehrerinnenſtellen 
aunimmt und in dieſer Höhe ſtaatlicherſeits bis 
zu 25 Stellen aus Staatsmitteln gewährleiftet, 
hat ſich bei der Marienwerderer Alterszulagekaſſe 
bisher ein niedrigerer Bedarf ergeben, nämli 
im Rechnungsjahre 1899 von 324 bezw. 159 Mk., 
im Rechnungsfahre 1900 von 319 bezw. 132 Mk., 
im Rechunngsjahre 1901 von 302 bezw. 124 Mk. 
und im Rechnungsjahre 1902 von 302 bezw. 133 
Mk. Dadurch ermäßigen ſich auch die Staatszu⸗ 
ſchüſſe ganz erheblich. Von der Beſtimmung des 
Volksſchullehrerbeſoldungsgeſetzes, daß die Staats⸗ 
zuſchüſſe nur für höchſtens 25 Stellen in einer 
Gemeinde gezahlt werden, werden bisher nur die 
Städte Thorn und Graudenz und die Landge⸗ 
meinde Mocker berührt, welche 36 bezw. 39 bezw. 
23 Lehrer⸗ und 10 bezw. 15 bezw. 4 Lehrerinnen⸗ 
ſtellen an den öffeutlichen Volksſchulen haben. 
Thorn bezieht daher für 16 Lehrer⸗ und 5 Lehrer⸗ 
innenſtellen, Graudenz für 20 Lehrer⸗ und 9 
Lehrerinnenſtellen und Mocker für eine Lehrer⸗ 
und eine Lehrerinuenſtelle keine Staatszuſchüſſe. 
Die Städte Culm und Konitz ſind nahe der geſetz⸗ 
lichen Grenze; denn Culm hat 20 Lehrer⸗ und 4 
Lehrerinnen und Konitz 21 Lehrer und 3 Lehrer 
innen an den öffentlichen Volksſchulen. 


— Umwandlung von Halteſtel len in 
Stationen.) Im Bezirk der Eiſenhahndirektion 
Danzig werden die bisherigen Halteſtellen Krojanke, 
Melno und Stuhm vom 1. April d. Is. ab in 
Stationen dritter Klaſſe umgewandelt und mit 
einem Stationsverwalter beſetzt. 5 

— (Der „Deut ſche Oſtmarkenverein“) 
hat auf ſeiner letzten Tagung beſchloſſen, eine 
⸗Bismarckſtiftung“ zu begründen, um hilfs⸗ 
bedürftigen Deutſchen in der Oſtmark, namentlich 
Handwerkern, Darlehen und Unterſtützungen zu 
gewähren. Den Grnndſtock dieſer Stiftung ſollen 
die Gelder bilden, die anläßlich der Bismarckfeiern 
von den zur feſtlichen Begehung dieſes Tages 
Verſammelten geſtiftet werden. Der Verein 
ſchlägt daher vor, an dieſem Tage eine Sammlung 
zugunſten der Bismarckſtiftung ins Werk zu ſetzen. 
Die eingekommenen Gelder ſind an die Diskonto⸗ 

eſellſchaft, Berlin W., Unter den Linden 35, mit 
er Bezeichnung „Bismarckſtiftung“ abzuführen. 
Um der Bismarckſtiftung größere Mittel zuzu- 
führen, ſoll eine Bismarcklotterie unter den 
Mitgliedern des Vereins verauſtaltet werden. 
Der vom Juſtizrath Wagner ausgearbeitete Plan 
fand die Zuſtimmung des Hauplvorſtandes. Es 
werden 30000 Loſe zu 1 Mk. ausgegeben. Als 
Gewinne kommen nur Bismarckſtatnen, Bismarck⸗ 


= 
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bilder und andere Bismarckandenken zur Aus- 3 


lojung. Für Gewinne ſollen 15000 Mk. veraus⸗ 
abt werden. g 
2 (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Nach den 
unterm 13. d. Mts. herausgegebenen Veröffent- 
lichungen des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu 
Berlin über die Geſammtſterblichkeit in den 293 
deutſchen Städten und Orten mit 15000 und mehr 
Einwohnern während des Monats Januar d. Js. hat 
dieſelbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitramu 
eines Jahres berechnet — betragen: a. weniger als 
15,0 in 65, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 151, c. 
wiſchen 20,1 und 25,0 in 64, d. zwiſchen 25,1 und 
900 in 9, e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 4 Orten 
und f. mehr als 35,0 in keinem Orte. Die ge 
ringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten 
Monate die Stadt Höchſt am Main in Heſſen⸗ 
Naſſan mit 55 und die höchſte die Stadt Walden⸗ 
burg in Schleſien mit 32,6 zu verzeichnen. Ju 
den Städten und Orten der Provinz Weſt⸗ 
reußen mit 15 000 und mehr Einwohnern ſind 
olgende Sterblichkeitsziffern für den Berichts⸗ 
monat — gleichfalls wie oben auf je 1000 Ein⸗ 
wohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet 
— ermittelt worden: In Danzig 18,7, Graudenz 
19,1, Thorn 19.8 (ohne Ortsfremde 17,7) und in 
Elbing 21,1. Die Säuglingsſterblichkeit war 
im Monat Januar d. Is, eine beträchtliche, d. h. 
öher als */, der Lebendgeborenen in 3 Orten, Dies 


0 
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13 Todesurſachen der während des gedachten Mo⸗ 
nats in hieſiger Stadt vorgekommenen 49 Sterbe⸗ 
fälle — darunter 11 von Kindern im Alter bis 
au einem Jahre — find augegeben: Maſern und 

ötheln —, Scharlach —, Diphtherie und Croup —, 
Unterleibstyphus —, Kindbettfieber —, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 5, akute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 5, akute Darmkrankheiten 2, Brechdurch⸗ 
all 1, alle übrigen Krankheiten 35 und gewalt⸗ 
amer Tod 1. Im ganzen ſcheint ſich der Geſund⸗ 


heitszuſtand gegenüber dem Mouat Dezember v. 
Is. nicht weſentlich geändert zu haben. Die Zahl 
der in hieſiger Stadt während des Monats 
Jannar d. Is. zur Anmeldung gelangten Ge⸗ 
burten hat — ausſchließlich der vorgekommenen 
2 Todtgeburten — 27 betragen; dieſelbe hat mit⸗ 
Bin die der Sterbefälle — 49 — um 28 über 
iegen, 

— (Kriegdgericht) Wegen Betruges und 
verſuchten Betruges hatte ſich Sonnabend vor dem 
Kriegsgericht der Unteroffizier Rudolf Fröhlich 
von der 1. Kompagnie 61. Jufanterieregiments, 
ein früherer Unteroſfiziervorſchüler, zu verantworten. 
Er beſtellte ſich im Herbfte v. J. beim Schneider⸗ 
meiſter und Kaufmann Reimann hier einen Extra⸗ 
mantel und einen Extraanzug zum Preiſe von 
126 Mk. und verſprach, darauf 50 Mk. anzuzahlen. 
Dieſem Verſprechen kam er indeſſen nicht nach, 
vielmehr ſandte er nach mehreren Wochen einen 
Soldaten zur Abholung der Sachen mit einem 
Schreiben, in welchem geſagt war: „Ich habe 
meinem Vater geſchrieben, daß meine Extraſachen 
150 Mk. koſten; überſenden Sie mir doch eine 
Rechnung über 150 Mk. und die Sachen; mein 
Vater wird Ihnen den Betrag umgehend zuſenden. 
Den Mehrbetrag von 24 Mk. bitte mir als einſt⸗ 
weiliges Darlehn mitzuſchicken.“ Als Kaufmann 
Reimann darauf die Sachen nicht verabfolgte, 
wiederholte Fröhlich die Aufforderung mit einem 
zweiten Schreiben in gleichem Sinne, hatte aber 
auch hiermit kein Glück. Der Vater des Fröhlich 
dachte nicht daran, die Sachen für ſeinen Sohn 
zu bezahlen, er hatte ſich bereits von demſelben 
losgeſagt und erklärt, daß er für deſſen Schulden 
nicht aufkomme. Dies wußte der Augeklagte. Er 
hatte auch auf mehreren anderen Stellen erhebliche 
Schulden gemacht, u. a. auch ſeine Brant nach und 
nach um 100 Mk. angeborgt. Das Kriegsgericht 
erachtete ihn des Betruges und verſuchten Betruges 
für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einem Monat 
Gefäugniß und zur Degradation. 


Unſere Jakobskirche. 


(Nachdruck verboten.) 
Die Jakobskirche gilt für das ſchönſte Bau⸗ 
denkmal des Ordenslandes. Dieſe Bedeutung 
beruht nicht in hervorragender Größe und mäch⸗ 
tigen Raumwirkung; in dieſer Hinſicht wird ſie 
von den übrigen Kirchen unſerer Stadt und vielen 
anderen außerhalb übertroffen, ſondern vielmehr 


ch in der überaus ſorgfältigen und feinen Ausbildung, 


welche den Höhepunkt des künſtleriſchen und techni⸗ 
ſchen Könnees im Ordenslandebezeichnet und zugleich 
dafür ſpricht, daß der Bau unter dem unmittel⸗ 
baren Einfluſſe und unter Leitung der Ritter ſelbſt 
entſtanden iſt. Nach der Inſchrift im Innern 
des Chores wurde der Grundſtein der Kirche im 
Jahre 1309 durch den Biſchof Hermann von 
Culm gelegt. Sie iſt auch diejenige, in welcher 
das erite Orgelwerk in Preußen den Kirchenge⸗ 
ſang begleitete. (1359). Verhängnißvoll für die 
Kirche wurde das Jahr 1455 nach dem Abfall der 
Stadt Thorn vom Ritterorden. Als bei der Be 
Lagerung der abtrünnigen Stadt durch den Hoch⸗ 
meiſter das Feuer, das die Ordensſöldner in der 
Vorſtadt angezündet hatten, auch in die Neuſtadt 
drang, wurde der Thurm der Jakobskirche erfaßt 
und das Dach derselben nebſt den Glocken zerſtört. 
Auch andere Theile der Kirche hatten ſehr gelitten. 
Bei der Wiederherſtellung wurde ſie durch den 
Auban der äußerſten Abſeite erweitert. Von 1557 
bis 1667, alſo 110 Jahre lang war die Kirche im 
Beſitz der Evangeliſchen. Als aber die Benediktiner⸗ 
nonnen durch die Zerſtörung ihres Kloſters ob- 
dachlos geworden waren, ſiedelten ſie ſich bei der 
Jakobskirche an, welche den Evangeliſchen abge⸗ 
nommen wurde. Jetzt iſt ſie die Pfarrkirche der 
neuſtädtiſchen katholiſchen Gemeinde unter fisfa- 
liſchem Patronat. 


Obwohl die kleinſte der hieſigen Kirchen, über- 
ragt ſie dieſelben dennoch mit ihrem hohen Thurm, 
der mit Doppeldach gedeckt und in das Mittel⸗ 
ſchiff eingebaut, ihre Haupteingangsthür einſchließt. 
Derſelbe iſt in 4 Abſätzen errichtet, von welchen 
die 3 oberen mit Geſimſen, gothiſchen Fenſtern 
und Blenden von berichiedener Größe und Form, 
au jeder Seite verſchiedene vertheilt, in reichlicher 
Ausſtattung bedeckt werden und hat das Eigen⸗ 
hümliche in feiner Konſtruktion, daß ſeine 
Dimenfion ſich im oberſten Abſatze durch Vorbaue 
in den Wänden nicht unerheblich erweitern. Die 
Südſpitze jedes der beiden hohen Dächer trägt 
als Emblem: Kugel, Hahn und Kreuz auf eiſerner 
Stange. — Beſonders ſchön iſt das Altarhaus 
entwickelt, ſodaß ſelbſt Einheimiſche, die doch 
ſonſt gleichgiltig an alten Baudenkmälern vorfiber- 
gehen, an ihm ih nicht ſattſehen können. Merk 
würdig iſt am Altarhauſe die reiche Verwendung 
von 1 und eine Inſchrift auf glaſirten 
iegeln. 

Das Innere der Kirche iſt baſilikul wie bei 
wenig Kirchen im Ordenslande. Wir bemerken 
ein außerordentlich hohes aber ſchmales Haupt⸗ 
und zwei erheblich niedrigere Nebenſchiffe, wodurch 
der Geſammteindruck des Innern entſchieden 
beengt wird. Sehr intereſſant find die in der 
Höhe der Orgelempore durch Pfeiler hindurchge⸗ 
führten Gänge, ſodaß man vom Altarhauſe zur 
Orgel gelangen kann, ohne die Gemeindekirche zu 
betreten. Derartige Gänge finden ſich auch in der 
Domkirche zu Marienwerder. 


rch ihre Holzſchnitzerei } i 
ae Kunſtwerthe, ebenſo die kleinen 
Chöre, ſie ſind indeſſen ſo hoch im Mittelſchiff 
gelegen, daß ſie ſich, abgeſehen von der nn 
Beleuchtung, der näheren Würdigung Des” 155 
ſchaners von unten entziehen. Geringen Werth 
haben die Grabſteine und die in großer Zah 
vorhandenen Altäre, von denen ein hei 
aus der abgebrochenen Nikolaikirche herſtammt. 
Sie heben ſich dadurch glänzend hervor, da 
ſie ſtatt der ſonſt üblichen bunten Färbung 
faſt durchweg in Vergoldung gehüllt find. — 
Einen ſchlechten Eindruck macht das Pflaſter in 
der Kirche; daſſelbe beſteht aus rothen Ziegel- 
ſteinen, die ebenſo, wie auch längs der Wege 
gelegten Grabſteinplatten, jo ausgetreten ſind, daß 
ch ſtellenweiſe Löcher gebildet haben. Auch die 
Feuſter des Hauptſchiffes und der Kapellen find 
recht ſchadhaft und liefern vor allen Dingen viel 
zu wenig Licht. Durch Beſeitigung dieſer Uebel- 
ſtände würde der Geſammteindruck des Lirchen⸗ 
innern entſchieden erhöht werden und die Jakobs⸗ 
kirche wirklich den Namen eines Schmuckkäſtchens 
verdienen, wie Se. Exzellenz der Oberpräſident 
von Goßler bei ſeinem Beſuche als Miniſter im 
Jahre 1888 ſich auszudrücken beliebte. —k.— 


iſt die Orgel von 


S 
— — 


Mannigfaltiges. 


„(Verurtheilung.) Der Student 
Fiſcher wurde in wiederholter Verhandlung 
wegen Ermordung ſeiner Geliebten vom 
Schwurgericht Weimar am Sonnabend unter 
Zubilligung mildernder Umſtände wegen 
ana zu 5 Jahren Gefäugniß verur⸗ 

eilt. 

(Von einem merkwürdigen 
Funde) auf der Hohkönigsburg berichtet 


Dr. C. Mehlis-Nenftadt im Märzheft des 9 


„Burgwart“. Es handelt um ein 
neolithiiche® Steinbeil, das . 
der Fundamente am Eingang zur Burg ge⸗ 
funden wurde und das den Beilen aus den 
Pfahlbauten der Schweiz gleicht. Der Fund 
beweiſt, daß ſchon 2000 Jahre vor unſerer 
Zeitrechnung die hochragende und ausſichts⸗ 
reiche Berguaſe, auf der ſpäter die Hoh⸗ 
königsburg erbaut wurde, die Aufmerkſamkeit 
der liguriſchen Urbewohner der Mittelrhein⸗ 
laude anf ſich gezogen hat. 

(Lauglebigkeit iu der Familie 
des Papſtes.) Der „Ganlois“ weiſt an⸗ 
läßlich des 92. Geburtstages des Papſtes 
darauf hin, daß die Langlebigkeit in der 
Familie Pecei erblich iſt. Ein Bruder des 
Papſtes, Kardinal Pecei, ſtarb im Alter von 
84 Jahren, ein anderer feiner Brüder wurde 
91 Jahre alt. Ein früherer 
Leos XIII., Dr. Ceccarelli, ſagte einmal, 
„Wenn Leo XIII. nicht von einer ſchweren 
Krankheit befallen wird, kann er gut 100 
Jahre alt werden, denn er iſt kerngeſund.“ 
Und der Papſt iſt auf dem beſtem Wege, das 
100. Lebensjahr zu erreichen, da er an keiner 
der üblichen Schwächen des Alters leidet. 
Und doch rief einſt, als Leo XIII. ans dem 
Konelave als gewählt hervorging, ein alter 
Kardinal kopfſchüttelnd ans: „Das wird 
ein Pontifikat von kurzer Daner ſein.“ 
Leo XIII. ſah als Papſt 3 Staatsſekretäre 
und 138 Kardinäle ſterbeu. Als jüngſt ein⸗ 
mal die meiſten Kircheufürſten aus ſeiner 
näheren Umgebung unpäßlich waren, ſagte 
er lächelnd: „Nur wir jungen Lente ſind 
nicht krank!“ 


(Was der Pariſer „Figaro“ 
von Kaiſer Wilhelm erzählt.) Das 
überaus lebhafte Jutereſſe, welches die 
Franzoſen Regierungsmaßnahmen und der 
Perſon des Kaiſers entgegenbringen, läßt 
keine Epiſode, keine Anekdote aus dem Leben 
des Monarchen unerwähnt. Neuerlich be⸗ 
richtet der Pariſer „Figaro“ über die 
die Tageseintheilung im Leben des 
Kaiſers während ſeines Aufenthalts in 
Berlin. Die Mittheilungen des Pariſer 
Blattes find in den Hauptſacheu richtig und 
halten ſich au die bekaunten Meldungen des 
Hofberichts. Beſonders hervorgehoben wird, 
daß die Hohenzollern niemals Schlafröcke 
tragen, und daß auch die Kaiſerin zum 
erſten Frühſtück im Stadtkleide (Robe de 
ville) erſcheint. Des weiteren erwähnt der 
Bericht, daß der Kaiſer gern Skat ſpielt, 
„das komplizirteſte und jutereſſauteſte der 
dentſchen Kartenſpiele“. Der „Figaro“ weiß 
zu erzählen, daß der Kaiſer ſehr lebhaft 
wird, wenn ſeine Partner Fehler im Spiele 
machen, aber im nächſten Augeublick 
wieder lacht und die Mitſpieler durch ſeine 
here alle Vorwürfe vergeſſen 
macht. 

(Bei einem Brande) in der Zucker⸗ 
fabrik in Roman bei Bukareſt wurde ein 
Theil des Fabrikgebäudes, die Maſchinen 
und eine große Menge Zucker vernichtet. 
Der Schaden wird auf 2½ Mill. Frauks 
geſchätzt. 

(Die Analphabeten in Europa.) 
Nach einer ſoeben in England veröffent⸗ 
lichten Statiſtik, die aufgrund der neneſten 
Volkszählungen aufgeſtellt worden iſt, haben 
die drei ſlaviſchen Länder, Rußland, Rumä⸗ 


nien und Serbien den höchſten Prozeutſatz Merb 


von Analphabeten, nämlich etwa 80 Prozent. 
Dann folgen die romanischen Länder Spanien 
und Stalien mit 63 bezw. 48 Prozent. 
Analphabeten; letzterem ſchließen ſich Ungarn 
mit 43 und Oeſterreich mit 39 Prozent an. 
In Irland will man 21 Prozent, in Belgien 
und Frankreich 14 Prozent (ö) in Holland 
10 und in England 8 Prozent Analphabeten 
herausgerechuet haben. Auf gleicher Stufe 
mit England ſteht die weiße Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten, während Schott⸗ 


5 land nur 7 Prozent zeigt. Die germaniſchen 


Völker Europas zeigen den geringiten 
Prozentſatz. Deutſchland weiſt nur 1 Prozent 
auf, und in Baden und Württemberg giebt 
es faſt gar keine Leute, die nicht leſen und 
ſchreiben können. 


Im Klub der Emanzipirten.) 
Erſte Emanzipirte: „Unſere Jugendfreundin 
Ella iſt jetzt glückliche Gattin und Mutter.“ 
— Zweite Emanzipirte: „Na, mehr konnte 
man von einem Mädchen doch auch nicht 
erwarten, dem es nie gelang, den Zigaretten⸗ 
rauch durch die Naſe zu blaſen.“ 


Rerantwortli für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Leibarzt] T 


Amtliche Wann Danziger Produkten ⸗ 
e 
vom Sonnabend den 15. März 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 777 Gr. 183½ Mk. 
inländ. bunt 766 Gr. 176 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 tilogr. inländ. 
große 662—668 Gr. 126—128 Mk. 
Erhſen ver von 1000 Tonne Kilogr. 
inländ. weiße 150—160 Mk. 
a fer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
145—151 Mk 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,15—4,60 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. ern matt. 
endement 88° Tranuſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,05 Mk. inkl. Sack Geld. 


Samburg, 15. März. Rüböl ruhig, loko 57 


— Kaffee ruhig. Umſatz 1000 Sack. — Petroleum 
bedeckt Standard white loko 655. — Wetter: 


— ——̃ͤñññ7˙ — 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis einſchließl. 15. März 1902 ſind 
gemeldet: 


1 Baugewerkswelst 8 [ 2 
. er Hugo f 2. 
Sattler Alexander Makowerie ©. fügibler, © er 
Hermann Framke, T. 4. Vizefeldwebel Guftan 
Zinnert, S. 5. Hauptzollamtsdiener Friedrich 
Schreiber, S. 6. Schiffsführer Hermann Liedtke, T. 
7. Arbeiter Friedrich Mielke, S. 8. Muſiker 
Maximilian Roje, S. 9. Arbeiter Franz Pietrowski, 

„ 10. Kirchhofsgärtner Karl Wandelt, T. 11. 
Königl. Hauptzollamtsaſſiſteuten Georg Grüll, S. 
12. Kaufmann und Eigenthümer Valentin Smu⸗ 
einski, S. 13. Gerichtsdiener Friedrich Igekel, S. 
14. Arbeiter Wladislaus Genſicki, S. 15. Maurer⸗ 
geſellen Franz Wisniewski, S. 16. Schiffsgehilfen 
Andreas Dzingelewski, S. 17 Eiſenbahnhilfsbrem⸗ 
ſer Franz Zarodkewicz, S. 18. Königl. Feuerwerks⸗ 
leutnant beim Artilleriedepot Paul Lieſong, T. 
19. Landwirth Robert Salewski, F. 20. Beſiger 
Michael Hinz, T. 21. Schiffsgehilfen Alexander 
Lowicki, T. 22. Königl. Bahnmeiſter Heinrich 


Witte, S 
b) als geſtorben: 

1. Klara Kiſelewski, 1%, M. 2. Rudolph 
Luedtke, 11 T. 3. Hedwig Winiewski, 27 T. 4. 
Mühleupächter Guſtav Balzer, 52 J. 5. Bern⸗ 
hardt Kiſelewski, 1 M. 6. Schmiedemeiſter 
Felix Siewert, 60%, J. 7. Oberroßarzt a. D. 
Karl Schmidt. 61 ½ J. 8. Martha Schulz, 3 M. 
9. Alfred Volgmann, 1½ J. 10. Gertrud Hauff, 


4%, M. 11. Korbmachermeiſter Ignatz Modniewski, 
80 ¼ J. 12. Friedrich Jaekel, 2 T. 13. Bäcker⸗ 
meiſterfrau 


Thereſe Ulbricht geb. Waldes 1 
14. Arbeiter Lorenz Frieſe aus Rubinkowo, 56 J. 
15. Hertha Manteh aus Noſſek, 10 M. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Paul Ficht⸗Stettin und Marie 
Sielmann geb. Oſtermann. 2. Schutzmann Mag 
Schlieske und Ida Müller, beide Berlin. 4. Lande 
wirthſchaftlichen Arbeiter Karl Schmidt und 
Emma Graßhoff, beide Halberſtadt. 4. Sergeant 
im Fußartillerieregiment Nr. 11 Franz Walker⸗ 

ocker und Juliaung net geb. Krucgkowskf. 
5. Sergeant im Pionierbataillon Nr. 17 Guſtav 
Haeusler und Klara Lieſe, beide Berlin. 6. Hand⸗ 
arbeiter Hermann Kummer ⸗Milgau und Dorothea 
Keck⸗Merſeburg. 7. Landwirth Johaun Kreklau⸗ 
Wilhelmsmark und Emma Lange⸗Gr.⸗Wudſchin. 8. 
Arbeiter Auguſt Altenburg-Argenan und Henriette 
Ruth⸗Jurek. 9. Arbeiter Wilhelm Krönke⸗Gr.⸗ 
Ruſſoſchin und Hulda Drews ⸗Sobbowitz 10. 
Zigarrenmacher Friedrich Eichardt und Anna 
Köhler, beide Witzhauſen. 11. Praktiſcher Arzt 
Dr. Leo Prager und Roſa Wagner⸗Krotoſchin. 12. 
Maurergeſelle Paul Wiſchnewski⸗Neuſtettin und 
Pauline Meyer⸗Stibboborn. 13. Schneidemüller 
Johann Soback und Anna Panlo, beide Weiße 
waſſer. 14. Dienſtkuecht Wilhelm Lucke und 
Wittwe Sophie Pohlmann geb. Kranz, beide 
Barnewitz. 15. Bergarbeiter und Haushbeſitzer 
Friedrich Sachſe⸗Seeben und Karoline Arndt⸗ 
Gutenberg. 16. Elektrizitätswerkarbeiter Hermann 
Schulze⸗Greppin und Marie Tarxe⸗Halle. 12. 
Arbeiter Ludwig Reifſchläger und Wugnfte Naß, 
beide Jaſſau. 18. Fabrikarbeiter Albert Frenzel 
und Bertha Pohland, beide Untergreißlau. 19. 
Glasarbeiter Albert Graßhoff Fermersleben und 
Martha Jaenecke⸗Salbke 20. Schneider Heinrich 
Kühlhorn⸗Berlin und Elfe Müller⸗Rixdorf. 21. 
Arbeiter Adolf Hermaun und Laura Perl, beide 
Mocker. 22. Musketier jetzt Bauarbeiter Fritz 
Thiele⸗Ermlitz und Auna Stolle⸗Röglitz. 23. Hand⸗ 
arbeiter Fraus Richter⸗Wehlitz und Friederike 
Winkler⸗Zwochan. 24. Malergehilfe Wladislaus 
Blazeiewiez⸗Mocker und Valeska Domanek. 25. 
Tischler Karl Bollmaun⸗Veckenſtedt und Luise 
Winkler. Langeln. 26. Oberkellner Oskar Bekuhrs 
und Minna Baier, beide Halberſtadt. 27. Urs 
Webs Reuter und Marie Höpfuer, beide 

erbitz. 


d) als ehelich verbunden: 

1. Malermeiſter Franz Schiller mit Hedwig 
Wyſocki. 2. Zeugfeldwebel Eruft Beneditz⸗Bromberg 
mit Bertha Boehlke. 3. Vizefeldwebel im Jufan⸗ 
. Nr. 61 Georg Scholz mit Hulda 

ilke. 


Foulard - Seide s . 


bis Mk. 5.85 p. Met. für Blouſen un. Roben, ſowie 
„Henneberg⸗Seide“ in ſchwarz, weiß und farbig 
von 95 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von 
mir bezogen! Mufter umgehend. G. Henneberg, 
Seidenfabrikant (kaiſerl. und königl. Hoflieferant), 


8 enn Sie Ihren Bedarf 


in Herren- und Damenstoffen bei der 
Zeteler Weberei Janssen & Co., Elberfeld 
(früher Oldenburg) decken, sichern Sie 
sich durch Aufnahme in deren Stamm- 
kunden- Vereinigung enorme Vorteile. 
Muster franco! Angabe, ob Herren- oder 
Damenstoffe gewünscht werden, erforder- 
lich. ese Vertreter überall gesucht! 


ſonſt ſchienen Edith heute die Mauern, noch finſterer 


Das graue Haus. 
Roman von B. Corony. 


9. 
Machdruck verboten.) 


So fol er zu Dir kommen; wir wollen 
Hen, um ihn in ſeinem Schmerze aufzu⸗ 


7 


ace 
en. 
g 
überhaup . x 
m nicht der ärztliche Beruf dazu zwingt; ich muß 
n in ſeinem Studierzimmer auffuchen und an 


wird nicht zu uns kommen, weil er 
niemals ſeine Wohnung verläßt, wenn 


einen Arbeiten teilnehmen; i ieder Joſés 
Fammlus ſein.“ seien; ich maß ü 

„Das wird ſich mit Deinen Pflichten wohl 
kaum in Einklang bringen laſſen,“ bemerkte Steiner. 
Unter ſeiner erzwungenen Ruhe gährte bereits un⸗ 
9 Unwille. durch 1 
„„Meine Pflicht ruft mich dorthin, wo ich 
nötig bin, AR ni = ein Unvecht gut zu machen 
er “ entgegnete Edith mit leidenſchaftlichem 

ifer. ge. 

Etwas von jener Heftigkeit, die ſeinen Vater 
oft übermannte, regte ſich in Gerhard, aber er 
unterdrückte fie gewaltſam. Edith bedurfte gerade 
jetzt beſonderer Schonung; ihre geſteigerte Erreg⸗ 
arkeit war begreiflich und zu verzeihen. „So 
geh,“ ſprach er möglichſt ruhig; heute Abend 
wünſche ich Dich aber hier zu finden! 

Gleich nach dem Mittageſſen entfernte ſich 
Edith wieder; eine fieberhafte Unruhe hatte ſie er⸗ 
griffen. * 

Der Empfang, der ihr bei dem Bruder zu 
teil wurde, war nicht ſehr ee 

Was zu mir gehören will, mu gang und 
ausſchließlich mein ſein,“ ſagte er, als die junge 
Frau mit den Worten: „Nun ſuche ich mein altes 
Plätzchen wieder auf und beanſpruche mein Teil 
an Beinen Sorgen und Mühen,“ in das Laboratorium 
trat. „Was Du mir früher geweſen, kannſt Du 
mir jetzt nicht mehr ſein. Das krampfhafte Be⸗ 
mühen, ſich neuerdings in Längſtaufgegebenes hin⸗ 
ein zu ben, wäre für uns beide zwecklos und 
15 es trieb Dich fort von mir, folglich iſt 


Erwähltes — 98 mehr an meiner, ſondern an des 


„© 
es wich eee ich hier bin; er geſtattete 
„Aber jedenfalls u . 
Gefälligkeit nichts verda nen. guad 1 
wie wir, ! 


olcher doch Kir keinen 


vermag. Uebrigens habe ich Dir bereits eſagt, 
ben 


J " 
u 
Du wünſchteſt ſogar meine Geg 2 

„Das war der Macht der Gewohnheit zuzu⸗ 
chreiben; ich habe mich bereits dieſes trauten Bei⸗ 
ammenſeins entwöhnt, oder es er mir nicht 
mehr traut, weil ich recht gut weiß, daß Du in dem 
grauen Hauſe nie mehr heimiſch werden kannſt.“ 

Schweren Herzens und feuchten Auges ſchied 
Edith. In früher Morgenſtunde des nächſten Tages 
kehrte fie wieder zu Joſé zurück, aber er hatte ſich 
eingeſchloſſen und öffnete nicht. 

Tage und Wochen verſtrichen, in denen die 
Geſchwiſter ſich gar nicht oder nur auf flüchtige 
Momente ſahen; dann hatte Edith jedesmal ein 
dumpfes Angſtgefühl; ſie meinte eine Veränderung 


an ihrem Bruder zu bemerken, doch ohne ſie näher 


erklären oder auf beſtimmte Wahrnehmungen zurück 
führen zu können. Es war etwas Fremdes, etwas, 
von dem ſie ſich peinlich durchſchauert fühlte, in 
ſeinem Blick und Weſen. 

Das Mißgeſchick ſchien Joſé jetzt auch ander⸗ 
weitig zu verfolgen. Man ſprach davon, daß er 
minder glücklich in ſeinen Kuren ſei; man tadelte 
ihn und warf ihm Fehlgriffe, Mangel an Ueber⸗ 
legung und ein ſchroffes, den übelſten Eindruck 
machendes Benehmen vor. In vornehmen Kreiſen 

tte man dem finſteren, unfreundlichen Mann von 
nfang an keine wohlwollenden Be ent⸗ 
egengebracht; nun verlor auch der kleine Bürger⸗ 
fe und das Landvolk alles Zutrauen. Die Scheu, 
ie man ſchon immer vor dem Doktor gehegt hatte, 
nahm einen faſt abergläubiſchen Charakter an, der 
noch dadurch verſtärkt wurde, daß faſt jede Nacht 
ie Fenſter der Studierſtube erleuchtet waren, daß 
ſpät Heimkehrende hinter den Vorhängen die ſchatten⸗ 
ften Umriſſe einer Geſtalt gewahrten, die ſo ruhe⸗ 
8 und unermüdlich auf und ab ſchritt, wie gefangene 
Raubtiere zu thun pflegen. Immer weniger . 
ſonen erſchienen zu den Sprechſtunden in dem Warte⸗ 
zimmer, und endlich ſtand es ganz leer. 5 

Edith erfuhr es und grämte & darüber; ya 
Augen ftanden jetzt immer voll Thränen; fie bat 
ihren Gatten, er möge ihr geſtatten, ſich jetzt mehr 
X dem Bruder zu widmen, als es in der letzten Zeit 

hatte geſchehen können. 
‚& will Dich ja u nicht ſehen; er weiſt Dich 
n zurück,“ entgegnete Gerhard. 
* 2 „Gerade deshalb zieht es 5 
üben zu ihm; ich muß zu ihm; 
* eren Drange folgen.“ 
Gehl“ ſtieß er faſt zornig hervor. 
you biſt erzürnt?“ ſagte fie zögernd. 8 
a Pede 80 Wade mich nur, was daraus ſchließ⸗ 
Werden ſoll. 
nur Richt, was Dir zum Unheil gereicht; habe 
gut etwas Geduld mit mir; gewiß wird alles noch 
erben, 
„Wenn es Dich beruhigt, jo ſuche das graue 
— auf; die Bett id ia bald Sr mo Dich 
Sig nes Heim feſthalten wird.“ 


ie b d 3 5 
Bruſt ena fich erglühende Antlitz an ſeiner 


em düſteren 


wie mit tauſend 
aß mich meinem 


jedoch bald ſeinen Armen und 
ebäude zu. Noch dunkeler als 


der Garten, obſchon die Strahlen der Juniſonne 
wie goldene Pfeile zwiſchen den Laubmaſſen hin⸗ 
durch ſchoſſen. Sogar Pluto, der Neufundländer, 
mußte in irgend einem Winkel träge ſchlummern; 
er grüßte die Eintretende nicht mit frohem Gebell. 
Und ſie liebte es doch ſo ſehr, die ſchlanken Finger 
in ſein ſeidenes Haar zu verſenken. „Wo iſt der 
Hund?“ fragte ſie den alten Johann. 5 

„Weiß nicht — ach ja, bei dem Herrn wird 
er ſein. Der läßt ihn jetzt ſelten weg,“ erwiderte 
der Diener gleichgiltig. h . 

Auch Katharina ſah bleich, traurig und ges 
beugt aus. ? 

„Es iſt doch nichts vorgefallen? fragte die 
junge Frau mit ſtockender Stimme; wo iſt Joſé?“ 

„Er arbeitet.“ ER 

„Ich Be ihn gern begrüßen. 

„Du würdeſt ihn ſtören.“ ö = 

„Warum? Bin ich denn jetzt hier ganz über⸗ 
flüſſig geworden?“ 2 5 

„Keineswegs; aber Du weißt, es ſtürmt ſo 
viel auf ihn ein. Der Vorfall mit den Förſters; 
dazu Fehlſchlag auf Fehlſchlag im Beruf. Es giebt 
uun einmal Zeiten, wo alles ſchief geht. Und dann 
noch der Verdruß wegen der drohenden Zwangs⸗ 
abtretung des Hauſes; die Stadt führt eine breite 
Straß über Euer Grundſtück und beanſprucht nun 
das Haus im Expropriations⸗Verfahren, da er es 
nicht Ben verkaufen wollte.” 

Mein ruder hatte doch Verwahrung dagegen 
eingelegt; iſt die Sache denn ſchon entjchteden ? 

„Noch nicht; aber die Entſcheidung kann kaum 
mehr lange auf ſich warten laſſen und wird wahr⸗ 
ſcheinlich ungünſtig ausfallen. Joſé iſt kein Mann, 
der ſich über Kränkungen oder Calamitäten hinweg⸗ 
ſetzt; er nimmt alles viel zu ſchwer.“ 5 

„Ach ja; das alte Uebel unſerer Vorfahren, 
erwiderte Edith mit bitterem Lächeln; „wir ſchleppen 
die Erinnerung an jede trübe Stunde mit uns her⸗ 
um, wie ein Senkblei, das zur Tiefe zieht.“ 

„Warte, ich melde Dich exit an!“ rief die Hell⸗ 

muth, wurde jedoch mit den Worten N: 
Wozu denn? Ich will nicht als Fremde behandelt 
ein!! 
i Edith ging durch das leere Empfangszimmer 
und ſtieß die Thür des nächſten Gemaches auf. 
Ihr erſter Blick fiel auf Pluto, der die Glieder 
ſeltſam ſteif geſtreckt auf dem Boden lag; ſie rief 
ihn, aber er rührte ſich nicht. Wie ein ſcharfer Stich 
fuhr es ihr plötzlich durch das Herz; 5 kniete neben 
dem Thier nieder und beugte ſich tief zu ihm herab. 
Kein Zweifel — es war tot. 

Langſame, ſchleppende Schritte kamen näher. 

Edith hatte Joſé vorhin nicht bemerkt; jetzt 
prang fie auf und ſah den Bruder mit funkelnden 

ugen an; ihre Lippen waren ganz weiß geworden. 
Als hätte ſie die Frage, die in ihrem Blick 
lag, ausgeſprochen, ſagte Joſé mit leiſem, heiſeren 
Ton: „Es ging nicht anders; ich mußte mir Gewiß⸗ 
heit velſchafßen, — mußte verſuchen, erproben — und 
bin, wie der Erfolg, oder vielmehr der Mißerfolg 
zeigt, noch ſehr weit von meinem Ziel entfernt; aber 
ich werde es ſchon noch erreichen, ich werde —“ 

„Unſeren treuen Freund, meinen Lieblin 
Du at Das war herzlos; das beweiſt, daß 
Du kein gutes Gemüt haſt, daß die Selbſtſucht jede 
andere Empfindung in Dir unterdrückt, daß Dir 
nichts lieb und wert iſt; rief ſie, hingeriſſen von 
ihrem leidſchaftlichen Temperamente, aus. 

Joſé wandte ſich mit kurzem, unangenehmen 
Lachen ab und murmelte: „Du ſentimentale Närrin! 
Was iſt das Leben eines Tieres im Vergleich zu 
ſo hohen Zwecken? — Soll ich mich von jämmer⸗ 
lichen, kindiſchen Bedenken hindern laſſen? Pluto 
war ein guter Hund ich hatte ihn lieb; aber er 
ae meinen Abfichten dienen; ich konnte ihn nicht 
ver W weil ich vor einem Zweifel ſtand, der 
mir keine Sekunde der Ruhe gönnte.“ 

„Sogar von einem mir lieb gewordenen unbe⸗ 
ſeelten Gegenſtande ſcheide ich ſchwer,“ ſagte Edith 
zerb, „und Du haft Pluto, der uns jeit Jahren ein 
ieber Gefährte war, geopfert um einer Chimäre 
willen!“ 
„Chimäre?! — Sage das nicht; es handelt 
W um eine Sache von ungeheuerer Tragweite; 
och was ſoll ich über wiſſenſchaftliche Dinge mit 
Dir reden? Du verſtehſt mich nicht mehr, Du biſt 
kleinlich geworden. Die Zeiten, wo Du mit Be⸗ 
eiſterung meiner Rede lauſchteſt und ſelbſt mich zu 
erſuchen anregteſt, ſind vorüber.“ 

„Nicht ich habe mich verändert; Du biſt ein 
anderer geworden. Es gab von jeher Stunden, 
wo ich mich vor Dir fürchtete; aber Du machteſ 
ſie mich ſtets durch verdoppelte Zärtlichkeit wieder 
vergeſſen. Jetzt ſcheint es aber, als wäre jede 
weichere Regung Deiner Seele erſtorben, als be⸗ 
herrſche Dich nur ſtarre Selbſtſucht — Haß gegen 
Alles, was in Deine Nähe kommt.“ 

„Alles das folgerſt Du aus dem Tod dieſes 
Hundes?“ erwiderte er, ſie mit kaltem Lächeln be⸗ 
trachtend. Dann verwandelte ſich dieſer Ausdruck 
eiſigen Spottes Wien in den des Zornes und 
unter dem ſchwarzen Strich der Brauen blitzte es 
unheimlich. „Laß mich allein! — Dränge Dich 
nicht zu mir! — Selbſtſucht, Gefühlloſigkeit wirfſt 
Du mir vor? Schone ich mich etwa ſelbſte Bringe 
ich nicht meine Gejundheit, meine Nächte dem un⸗ 
ermüdlichen Wiſſensdrang zum Opfer? Läßt er mich 
jemals ruhen; treibt er mich nicht ſtets mit ſcharfem 
Sporn vorwärts? Grüße ich nicht jeden Morgen 
mit der bangen Empfindung, vor etwas Unvoll⸗ 
brachtem, vor einer geſchloſſenen Thür, zu der ich den 
Schlüſſel bisher vergebens ſuchte, zu ſtehen? Zum 
Erretter von Hunderten, Tauſenden will ich werden! 
— Was hat dieſer Möglichkeit gegenüber das Wohl 
und Weh eines einzelnen Weſens zu bedeuten?!“ 

Ein ſeltſamer, ſtechender und dennoch ſtarrer 
Blick begleitete dieſe Worte. Das bleiche, hagere 
Geſicht hatte etwas Verzerrtes, Unnatürliches. 

Ein jähes Grauen überkam Edith; ſie wich 
langſam zurück, um, nachdem die Thür hinter ihr 
ichen. wie eine Verfolgte durch den Garten zu 

iehen. 
Katharina ſtand am Fenſter und Jah der 
Fliehenden nach, bis kein Schimmer des hellen 


— 


ur 


Le Er 


haſt 


Sommerkleides mehr zwiſchen den Baumgruppen 
u bemerken war. Dann ſtützte ſte die Stirn in 
ie Hand und verſank in Nachdenken. Nur einmal 
hob die ſonſt ſo Geſchäftige den Kopf und blickte 
aufmerkſam aus dem Fenſter. Es geſchah, als nun 
auch Joſé das Haus verließ, um einen ſeiner immer 
ſeltener werdenden Kranken glich zu machen. 

Wie ein Todtmüder ſchlich der Doktor den 
Kiesweg hinab. 

Das Pförtchen fiel klirrend zu. Und wieder 
verharrte die Einſame finnend; die ſonſt ſo fleißigen 
Hände wie erſchlafft im Schooße ruhend. 

Wohl eine Stunde war verſtrichen, als Johann 
meldete: „Frau Hellmuth, hier iſt Jemand, der Sie 
zu ſprechen verlangt.“ 

„Mich?“ fragte fie, aus ihren traurigen Ge⸗ 
danken geweckt; „ich wüßte Niemanden, der mit mir 
etwas zu beſprechen hätte; ſagten Sie ihm, daß der 
Doktor nicht zugegen iſt?“ 

„Ja; das war überhaupt das Erſte, wonach 
der Fremde ſich erkundigte; er will Sie in einer 
wichtigen Angelegenheit ſprechen.“ 

Ohne zu zögern, begab Katharina ſich in das 
Empfangszimmer; ſie blieb aber auf der Schwelle 
an legte wie von einem grellen Schein geblendet 

ie Hand über die Augen, richtete ſich plötzlich hoch 
empor und zeigte befehlend nach der Thür. Dabei 
bebten und zuckten ihre Lippen wie im Krampf. 

Der Mann, welcher ſie hier erwartete, mochte 
früher in beſſeren Verhältniſſen gelebt haben, darauf 
wies wenigſtens das Beſtreben hin, trotz des ab⸗ 

etragenen Rockes und des an den Rändern ſchad⸗ 

haft gewordenen Hutes, den er verlegen lächelnd 
umher drehte, den Anſchein einer gewiſſen Eleganz 
feſt zu halten. Das bereits ergraute Haar war 
ſorgfältig geordnet, und die Züge konnten nicht 
unangenehm genannt werden; nur die hellblauen 
Augen hatten einen häßlichen, falſchen, lauernden 
Blick. „Ich habe Dich lange gefucht, iebe Katharina, 
und einzig der Zufall ließ mich endlich Deinen Auf⸗ 
entshaltort entdecken,“ begann er ſtockend. „Und 
da ich hörte, daß Du gerade allein biſt, jo —“ 

„Was willſt Du von mir? — Was hätten 
wir beide überhaupt noch mit einander zu thun?“ 
unterbrach ſie ihn barſch; „ich hoffte, daß wir uns 
in dieſer Welt nie wieder begegnen würden!“ 

„Das iſt ja ein recht liebenswürdiger Empfang!“ 
rief er mit den ange Lachen. „Doch Du gehörteft 
immer zu den Hitzköpfen und ſcheinſt mit den Jahren 
nicht ruhiger geworden zu ſein. Ich habe mich aber 
ſehr geändert; wenn ich einſt tolle Streiche machte —“ 

„Schurkenſtreiche!“ ſtieß Katharina hervor. 

„Das iſt denn doch ein ſehr harter Ausdruck; 
die 525 En 1 ae Re 

„Sie zwang Dich nicht! Dein Poſten a 
Buchhalter hätte uns mehr als reichlich ernähren 
können. Fluchwürdige Habgier, gänzlicher Mangel 
an Ehrgefühl veranlaßten Dich, wiederholt Summen 
zu unterſchlagen, und nur der Großmut des Herrn 
und meinen inſtändigen Bitten war es zu verdanken, 
daß keine gerichtliche Anzeige erfolgte. Ich glaubte 
Deinen Beteuerungen und folgte Dir über das 
Meer, wo ein neues Leben für uns beginnen ſollte. 
Das Schickfal bot Dir Gelegenheit, Dich von dem 
tiefen Fall zu erheben; Du vergaßeſt aber Dein 
mir gegebenes Verſprechen bald; Du wurdeſt arbeits⸗ 
ſcheu und verſchwenderiſch; Du verſchleuderteſt mit 
vollen Händen Deinen Verdienſt, ſankſt bis zum 
Einbrecher herab und wurdeſt bei Deinem ſchänd⸗ 
lichen Treiben ergriffen.“ 

Erſchöpft hielt Katharina inne; die Erinnerung 
an die traurigen Ereigniſſe überwältigte fie förmlich; 
bald aber fuhr ſie wieder fort: „Unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen blieb mir nichts anderes übrig, als allein 
für mich und das Kind zu ſorgen. Aber der Fluch 
Deiner That laſtete auf mir; wo ich mich meldete, 
wurde ich mit Verachtung zurückgewieſen; ich geriet 
dadurch immer tiefer in's Elend und ſah meinen 
Liebling in Not und Mangel verkommen. Als 
der liebe Gott ihn endlich zu ſich nahm, konnte ich 
nicht weinen, ſondern fagte trotz meines Schmerzes: 
Es iſt gut, daß die reine, uneutweihte Kinderſeele 
zur ewigen Ruhe eingegangen iſt, denn was wäre 
vielleicht aus dem Sohne eines ſolchen Vaters ge⸗ 
worden? — viel ſpäter ließ ich dann einen einfachen 
weißen Stein auf fein Grab ſetzen und darauf 
ſchreiben: Max Hellmuth. Verſtehſt Du? Nicht 
Braun. Mir war bei der gerichtlichen Scheidung 
erlaubt worden, den ehrlichen, unbeſcholtenen Namen 
meines Vaters zu führen; mit Dir habe ich nichts 
mehr zu ſchaffen. Geh' Deiner Wege!“ 
„Katharina, ich habe gefehlt, aber auch be⸗ 
reut,“ ſagte er mit theatraliſcher Geberde, die Hand 
wie zum Schwur erhebend. „Auch Kinder, die in 
Sammt und Seide gehüllt ſind, können ſterben. 
Unſeres Mädchens Tod iſt mir nicht zur Laſt zu 
legen. Und was Dich anbelangt — nun Du fandeſt 
ja doch Aufnahme bei einer vornehmen Familie.“ 

„Ja, die Saroltas waren großmütig genug, mir 
ihre Thür nicht zu verſchließen. Dafür gebührt ihnen 
auch meine unbegrenzte Dankbarkeit, deshalb bin ich 
ihren Enkeln mit Leib und Seele ergeben und des⸗ 
halb ſollſt Du dieſes Haus nicht länger mit Deiner 
Gegenwart beflecken. Geh! 

„Fünf Minuten wirſt Du mir doch wohl noch 
gönnen,“ 1 5 er mit verſtellter Demut. 

0 
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„Ich habe Vieles in den langen Jahren ange⸗ 
fangen, aber nichts wollte mir glücken. Dies und 
das verſuchte ich —“ 
ucht 77 55 heißt wohl nur dieſe oder jene Schänd⸗ 
ichkeit! 

„Ich ſuchte mir durchzuhelfen, nichts weiter. 
Gegenwärtig bin ich Volksanwalt; ich fertige allerlei 
Schriftſtücke für geringe Bezahlung an und erteile 
Rat in Rechtsſachen, Erbſchaftsangelegenheiten und 


dergleichen.“ 

„Das will bedeuten, daß Du diejenigen, die 
einfälſig genug find, ſich an Dich zu wenden, um 
ihre letzten Pfennige betrügſt!“ 

„Seit Jahren ziehe ich ſchon von Ort zu Ort; 
nirgends iſt leider meines Bleibens,“ fuhr er fort 
ohne Katharinas Bemerkungen zu beachten; „i 
führe eine elende Exiſtenz; ſtets war es mein Sinnen 
und Trachten, Di aufzufinden, und nun, da es mir 
endlich gelungen iſt —“ 


„In jener Nacht in der Du zum zweiten Mal 
mein Vertrauen betrogſt, habe ich mich von Dir 
maße 9e Zwiſchen uns beſteht keine Gemeinſchaft 


mehr; geh' Deiner Wege! 
in tückiſcher Blick traf ſie, während er zur 

Thür ging. Dort blieb er . — und ſagte: „Ich 
möchte gern einen ehrenhaften Beruf ergreifen, wenn 
er auch noch ſo wenig abwürfe. Meine Schrift iſt 
ſchön; ich würde ſicher in einer größeren Stadt Be⸗ 
ſchäftigung finden: es fehlt mir jedoch an Geld, 
um die Reiſe unternehmen und einige Wochen ohne 
Beſchäftigung leben zu können; hätte ich die nötige 
Summe, ſo würde ich einen ehrlichen Erwerb ſuchen, 
denn es iſt mein ernſter Vorſatz, ein ordentlicher 
Menſch zu werden.“ r 

„Spare Deine Worte!“ erwiderte Katharina 
geringſchätzend; „es iſt vergebliche Mühe, mich 
neuerdings hintergehen zu wollen; ich glaube Dir 
nicht mehr!“ Trotzdem öffnete die Schwergeprüfte 
ein Schränkchen und nahm aus einem darin ver⸗ 
wahrten Käſtchen mehrere Goldſtücke. Mit gehobener 
Stimme ſagte ſie: „Nur unter der Bedingung daß 
Du mir künftig fernbleibſt, opfere ich Dir einen 
Teil meiner geringen Erſparniſſe! Nimm! Laß Dir 
aber nicht einfallen, dieſes Haus je wieder zu bes 
treten oder Dich in meine Nähe zu drängen!“ 

So ſprechend, legte fie das Geld auf den Tiſch und 
ſchickte ſich an, das Zimmer zu er 

Währenddem raffte Braun das Geld zuſammen 
und ſchlich faſt unhörbar hinaus; mit beſcheidener 
Miene und höflich grüßend ging er an dem alten 
Diener vorbei, blieb dann aber ſtehen und ſandte 
einen haßerfüllten Blick zu dem Fenſter empor, an 
dem, wie er bemerkte, Katharina lehnte. 


9. 


Herr Fritz Steiner war nach Berlin gekommen, 
um eine landwirtſchaftliche Maſchine zu kaufen, 
und unterließ es nicht, ſeine alte Freundin, Frau 
v. Tellheim, W 

Anna ſtieg bas Blut zum Herzen, als der 
Vater Gerhardts ſo plötzlich vor ihr ſtand; ſie hätte 
nicht an die Vergangenheit erinnert ſein mögen; es 
that immer ſo weh wie das unſanfte Berühren einer 
nur oberflächlich geheilten Wunde. Trotzdem lächelte 
ſie ihm zu und lud ihn ein, näher zu treten. 

Der alte Herr ſah ihr tief und forſchend in 
die Augen. i 

Anna ſenkte unwillkürlich den ſonſt ſo feſten, 
ehrlichen, furchtloſen Blick, weil es ihr ſchien, als 
habe der einfache, derbe Mann ihr ſorglich gehütetes 
Geheimnis erraten. Vielleicht war es auch ſo, 
denn väterlich zärtlich ſtreichelte er die Hand; aus 
feinen Zügen ſprach tiefe Wehmut. „Die Mutter 
wird ſehr erfreut ſein, Sie zu ſehen,“ ſagte ſie und 
geleitete ihn zu der alten Dame. 

„Waren ſie ſchon bei Ihren Kindern?“ fragte 
Frau v. Tellheim nach der erſten herzlichen Bes 


geibung. 2 
„Nein; mein Sohn weiß gar nicht daß ich hier 
bin, braucht es auch nicht zu erfahren,“ erwiderte 


er RT, 

„Wie? Sie wollen in die Heimat zurückkehren, 

ohne die jungen Leute und ihr reizendes Enkelchen 
geſehen zu haben?“ 
Es kommt wenig Gutes dabei heraus, wenn 
ich hinfahre; mein Wille war es nicht, daß die 
beiden ein Paar werden ſollten. Doch davon wiſſen 
Sie wahrſcheinlich nichts.“ 

„Doch; Gerhard theilte uns in ſeiner Offen⸗ 
heit mit, daß Sie dieſer Verbindung abgeneigt 
waren.“ 

„Ich hatte meine Gründe dazu.“ 

„Die gewiß der Berechtigung nicht entbehren, 
davon bin ich überzeugt; Edith grämt ſich darüber 
und ſucht ebenſo 51 als unermüdlich nach 
der Urſache Ihrer kühlen Zurückhaltung; ſo erzählte 
uns Gerhard bei ſeinem letzten Beſuche; weißt Du 
noch, Anna?“ 

„Ja, ich erinnere mich; und ich glaube, daß 
es kein ungetrübtes Eheglück geben kann, wenn die 
freudige Zuſtimmung des Vaters fehlt.“ 

„Auf die haben beide von vorneherein Ver⸗ 
zicht geleiſtet!“ ſagte Steiner mit dem Ausdrucke 
entſchiedener Unzufriedenheit. 

Frau v. Tellheim hörte aber nicht auf, ihm 
eindringliche Vorſtellungen zu machen. 

Der alte Herr meinte die ſtets zum Frieden 
mahnende Stimme ſeiner im Grabe ruhenden, treuen, 
ſchmerzlich vermißten Lebensgefährtin wieder zu ver⸗ 
nehmen und ſchied endlich mit den Worten: „Ich 
will der jungen Mutter keine Veranlaſſung zu 
Grübeleien geben, die ihr jetzt ſchaden könnten; es 
iſt am Ende doch beſſer, wenn ich die Kinder und 
das Enkelchen aufſuche.“ ; 

Frau v. Tellheim belobte ihn wegen dieſes 
Entſchluſſes und bat ihn, Gerhard und Edith die 
als u Glückwünſche und Grüße zu überbringen. 

„Ebenſo unerwartet wie in Berlin traf Herr 
Fritz Steiner in Wernigerode ein; er wurde mit auf⸗ 
richtiger Freude von dem Sohn und der Schwieger⸗ 
tochter empfangen; von der letzteren auch nicht 
ohne eine gewiſſe Befangenheit. 

Mit der kleinen Gertrud auf dem Arme trat 
Edith dem lieben Gaſt entgegen. gag lächelnd, als 
trüge ſie der Erde koſtbarſten Schatz; ſie war aber 
enttäuſcht und gekränkt, als der Schwiegerpapa nur 
über das Köpfchen der Enkelin ſtreichelte und zwar 
mit einer Miene, die durchaus keine Heiterkeit verriet. 

„Ich und mein Kind, wir ſind ihm beide nicht 
enehm,“ ſagte die junge Mutter eines Tages be⸗ 
rübt au Katharina, die jetzt oft bei ihr war. 

„Laß' ihn doch! Er wird ja bald wieder fort 
ſein! je eher er geht deſto beſſer,“ erwiderte die 
1 mürriſch. Zwiſchen ihr und dem Oekonomen 
eſtand kein freundſchaftliches Verhältnis; ſie ſuchte 
ihn zu vermeiden, ſo weit es nur irgend anging. 
Wenn er ihr begegnete, furchte ſich ſeine Skirn; 
ſeine Züge wurden ſo ſtreng und finſter, als ſei ihm 
der Aublick dieſes Weibes in tiefiter Seele verhaßt. 
Herr Fritz Steiner ging der Form wegen auch zu 
Joſé, wurde aber nicht vorgelaſſen. 


Fortſetzung folgt.) 
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Plomben. 


Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


Frau Margarethe Fehlauer, 
Brückenſtr. 11, 1. Et., 
im Haufe des Herrn Pünchern. 


Setrnft- Bi 
Malz⸗Ertrakt⸗ Dier 
\ (Stammbier) 
aus der Ordensbrauerei Marienburg, 
anwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, 
Appetitloſigkeit, ſchwacher Verdanung, 
Bleichſucht ꝛc., empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Filiale: Brückenſtraße 20. 
— —„—V— .——— 


Malzextrakt 
u. Garamellen von 
L. H. Pietsch & bo. 


reslau. 

Anerkennung. Durch 
dlreimonatlichen Ge- 
brauch Ihres Malz-Ex- 
eu traktes habe ich meinen 
2) Bluthusten u. eitrigen 
Auswurf verloren. Sei 
2 Monaten ist von der 
schlechten Krankheit 
nichts wiedergekom- 
men. Polewka, 


Lehrer in Chmielkowitz, 


laschen à Mk. 1, 1,75 u. 2.50; 
Beutel à 30 u. 50 Pfg. Zu haben 
in der Rathsapotheke. 


Gesangbücher, 
Konfirmationskarten, 
Osterkarten 
in schöner grosser Auswahl 


bel 
Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


„Iutterkall“ 


als Beigabe zur "Schweine: und Vieh⸗ 
fütterung empfiehlt 


Drogenhandlung 
Hugo Claass. 


Gelegenheitskauf 
zu Einſegnungs⸗, Verlobungs⸗ u. 
Geburtstags ⸗Geſchenken. 

Eine große Partie ſilberner und 
goldener (14 ka) Herren- u. Damen: 
uhren, ſowie goldener Herrenketten ver⸗ 
kauft noch zu halben Preiſen. 

Auch find noch einige werthvolle, 
verdeckte, goldene (14 ka) Damen⸗ 
Ankernhren billig abzugeben. 

T. Schroeter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


‚9sches Uogel ⸗ 
Voss sches Sag 
mit der „Schwalbe“ 


für alle Vogelarten erprobte 
Miſchungen, 100fach prämürt, in 
den meiſten zoologiſchen Gärten im 
Gebrauch, iſt das 


beſte und älteſte Futter 
in verſiegelten Packeten 
zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei 
Paul Weber, Culmerſtr. 1. 
Illuſtrirte Preisliſten über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
Gustav Voss, Hoflieferant, 
Köln a. Rh. 


We 


In Thorn: C. A. Guksch, 
I» Gollub: Dobrachowski. 


„Kuhkäschen“, 


100 Stück 3,30 Mk., in pikanter Güte 
empfiehlt Käſerei 
W. Lietz, Mocker, Alutsſtr. 11. 


Trockenes Kleinholz, 


. 


* 


Uniformen 


und 


Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehls 


. Doliva, Artushof. 


e 


Frühlahrs-Ausverkauf 


meines Lagers in 


BraunschweirerGemüse-Konserven, 


Metzer Kompot-Früchten. 


Bohnen: 


In Doſen à Pfd. 
112131415 


Schnittbohnen b 23 30 50 75 
Brechbohnen E ; 8 5 . 123 30 7 
Feinſte Brech-Wachsbohnen „ „ „28 42 
Kohlrabi: 
Ju Scheiben R 1 . 2 128 70 
Ganze Früchte 5 „ 
Spargel: 
Stangenſpargel 3 R = - 60 1100 
7 mittel. . . . 8 65 120 
0 dick 5 ; 87 75 1150 
1. extra Prima 5 0 95180 
Brechſpargel: 
Extra Prima⸗Spargel 8 5 8 > 75 140 
Prima⸗Spargel mit Köpfen . . . ..165 1110 
Prima⸗Spargel ohne Köpfen 2 ° „50 85 
Junge Erbſen (Schoten): 
Feine Gemüſe⸗Erbſen 5 2 > N „130 42 
Feine Gemüſe⸗Erbſen Nr. 1. 2 8 32 50 90 
Junge Erbſen 8 . . . . 135 60 
Junge Erbſen Nr. 1 4 . . « 40 | 70 120 
Allerbeſte Kaiſer⸗Erbſen 5 . . „165 1120 
Diverſe Gemüſe: 5 
Gemiſchtes Gemüſe 1 5 ö 5 N „45 75 
Leipziger Allerlei . nen, 
Junger Spinat 2 . N * 40 70 
Junge Karotten . f 5 . . » „35 60 
Biene!!! ze 
Junge Erbſen mit Karotten ee ee 
Pilze: i 
Sholupie" a mn, en 00‘ 
/ a 159 
e eee 0 
Champion en ar a 99180 
Champignons ¼ Pfd. 50, ½ Pfd. 40 Pf. 

Metzer Kompot-Srüchter : 
Mirabellen 1 8 8 F = r . 150| 90 
Kirſchen F £ . r 2 £ . 150 1100 
Bange is ; 7 > 8 Fi 2 8 = 
Melange (gemijcht . . . . . „18012 
en 9 85 = 3 . 5 F 2 5 „160 1120 
Pflaumen 2 » 7 8 * 5 „75 
Reineklauden 8 8 1 2 K i 60 110 
Pfirſiche ; ee N, 
Heidelbeeren D! oA. BO 
Johannisbeeren 4460 90 

Tomaten 5 N > 7 — 1 x 50 5 
Tomaten⸗Sauge (Flaſche/ P n . 75 125 

Elſaſſer Marmeladen 

Erdbeeren. ee 3: A 4 4 „155 
Himbeeren = . ” £ 1 „145 
Johannisbeeren „ 8 pe 5 R > „150 
Orangen W ET RN 
Gender 8 130 
Kirſchfleiſch . : ae“ 4 45 


Dieſelben in 13 und 


25 Pfd.⸗Eimern 


per Pfd. 5 Pf. billiger. 


Feinste Breiffelbeeren, in Zucker eingekocht, 


Pfd. 35 Pf., 
dieſelben in 25 und 50 Pfd.⸗Blecheimern, 
Pfd. 30 Pf. 


Türlicches Pflaumenmus Pfd. 25 Pf. 
Feinſtes Stettiner Pflaumenmus 


in Blecheimern von 30, 60 und 110 Pfd., Ztr. 19 Mk. 


Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherstrasse 268. 


—Srodenes einde 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. Oberlehrer ſucht 


A. Ferrari, Holzplatz a. d. W 
Gleichz. offerire trockenes Kiefern⸗ 


klobenholz 1. und 2. Klaſſe. x 
DSH. Bimmer 7. dv. Schſſlerſtr. 12, II. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. - 


zum 1. April möblirtes 
nebſt Kabinet mit voller 


Eliſabethſtr. 16, 


immer] 1. Etage, iſt ein geräumiges, helles 
enſion. Vorderzimmer, welches ſich ſeiner guten 


Augebote ſofort unter O. R. an die] Lage wegen auch zu Geſchäftszwecken 


eignet, vom 1. 4. zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. 


, 


Prima 


Blütenhonig 


empfiehlt 
Drogenhandlung 


von 


Hugo Claass. 


Melaſſetrocken⸗ 
Schnitzel, 


ein vorzügliches Kraftfutter und zu⸗ 
gleich Erſatz für 


Hückſel und Jeu 


iſt das beſte und billigſte Futter für 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine, 
jetzt noch zu haben für 3 50 Mk. pro Bir. 


Zuckerfabrik Schwetz. 


Fletter Schnurrbart! 
Vollbart! 
Erfolg garant. 


120 freiwillige Dank⸗ 
chreiben liegen bei. 
Doſe Mk. 1.— u. 2. 

nebſtcFebrauchsanweiſ. * 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages g 
(auch in Briefmarken). 


Zur Saat: 


Seradella, Wicken, Lupinen, 
Erbſen, Gerſte, 
Hafer, Roth⸗ und Weißkllee, 
Thymothee u. ſ. w. 
offerirt billigſt 


H. Safian. 


Dachpfannen. 


Beim Umbau des Gaſthauſes des 
Perm Beſitzer Schwanke in Reutſch⸗ 
au find noch 10 000 Biber⸗ 
pfannen billig zu verkaufen. 

G. Beichle, Baugeſchäft, 
Thorn III. 
Beſte anerkaunte 


Bahnermaſſe, 
a Pfund 1 Mark, empfiehlt 
Majer. 


% zu beziehen von der 
horn Gulmerst28 
ederlagen! 


Friedrichſtr. 1012, 


1 herrſchaftliche Vorderwohnung 
von 6. Zimmern nebſt allem er⸗ 
forderlichen Zubehör, in der erſten 
Etage 


1 Wohnung von 3 Zimmern uebſt 
Zubehör, in der erſten Etage des 
8 

vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim 
Porlier Schuster im Hinterhauſe. 


. Brombergerftrahe 60, 


eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör, im dritten Obergeſchoß, 
vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres im Bäckerladen dortſelbſt. 
A ͤð . PERSONEN: 


Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Dombrowski in Thorn. 


‚Ingenieursch 


O. 27. Raupachstr. 6. 


Höhere Lehranstalt für Elektrotechnik und Maschinenbau, 
Ingenieur- und Technikerkurse beginnen am S. April. 
Programme, Auskünfte etc. kostenlos. 


F. W. A. Meyer, Hamburg 25 


empſiehlt ihre 


grossen Vorräthe zu billigen Preisen. 
—. Beste Ausführung unter Garantie. - 


Berlin 


Laden nebit Wohnung und Werk⸗ 


vermiethen 
Möbl. Zimmer mit Peuſion jofort 
bill. zu verm. Schuh macherſte. 24, IH. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. bill. 
z. verm. Copperuikusſtr. 39, III. 
Möbl. Zimmer und Burſchenge⸗ 
laß zu vermiethen Bankſtr. 4. 
Möbl. Wohnung mit Burſchengel. 
zu verm. Gerſtenſtr. 19, 1 Tr. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus, 2 Tr., l. 
Gut möbl. Zimm. mit ſep. Eing. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 


Möbl. Zimmer nach vorn ſof. zu 


verm. Neuſt. 
Markt 18, II. Aufr. v. 1 Uhr ab. 


elegante Vorderzimmer, unmöb⸗ 
lirt, vom 1. Avril zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 12. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu 
vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 22. 
2 möbl. Vorderzimmer ſofort bill. 


u vermiethen Schiller tr. 19, III. 
Herrſchaffliche Wohnung, 


1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. 
April zu vermiethen Mellienſtr. 85. 


Frſehrichſtraße 10/12 


herrſchaftl. Wohnung von 6 Zimm. 
und allem Zubehör, bisher von Herrn 
Oberleutnant v. Pelchrzym bewohnt 
zum 1. April zu vermiethen. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


Im neu erbauten Haufe Bader: 
ſtraße 9 ſind verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzoski 
im Laden Baderſtr. 7. 


. —— — 
Wilhelmsplatz 4, 
2. Etage, 7 Zimmer mit Nebenge 
laß, zum 1. April oder ſpäter „ 
re n 

Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 


ahnungen: 
Gerberſtr. 27, 2 Treppen, hinten, 2 
Zimmer nebſt Zubehör. 
Schloßſiſtr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 


und Zubehör. 
Zu erfragen Schloßſtr. 14, I. 
Wohnung von 2 Stuben, Küche 
ꝛc. im Kellergeſchoß Mellienſtr. 103 
vom 1. April zu vermiethen, 
Pferdeſtälle, Remiſen zu verm. 
Plehwe. 


Parterrewohnung, 4 Zimmer, 
Gas, Badeeinrichtung und Zubehör, 
vom 1. April zu vermiethen 

Katharinenſtr. 3, pt., r. 

Eine Wohnung, 3 Zimmer und 
Küche zu verm. Kondnuktſtr. 40. 

Stube mit Kabinet zu vermiethen 

Coppernikusſtr. 24, I. 


Peuſionüre. 
Schüler, Knaben od. Mädchen, find. 
vorzügliche Penſion. Vrückenſtraße 
16, b. Frau Hauptmann Lambeck. 


Pribpat⸗Darlehne 


hat zu vergeben L. Posner, Berſin 
G., Grünſtraße 19. (Rückporto.) 


„) VPP 


K. Schall“ 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren - Handlung 


Schillerstrasse THORBRN _schillerstrasse 7 


N 


i 
1 
i 
3 
4 


2222222222222 
Suche von ſofort aus anſtändiger, 
evangeliſcher Familie eine zuverläſſige 


Wirthin 

für kleinen Haushalt mit Rege 
ſchaft nebſt Molkerei. Zeugnißa 
ſchriften mit Gehaltsanſprüchen 
Unterzeichneten erbeten. Oder aber 
ein dchen oder Wittwe im 
Alter von 17—40 Jahren mit ewas 
Vermögen zu ſofortiger Verheirathung. 
Diskretion zugeſichert. Ev. Photogr. 
werden gegen Rückporto zurückgeſandt. 

Carl Pansegrau, Wittwer, 


Bauunternehmer, Podgorz. 


Lehrlinge 
können eintreten bei 
D. Koerner, Tiſchlermeiſter. 


Malerlehrling. 


Ein Knabe achtbarer Eltern findet 
als Lehrling Stellung. 
; G. Jacobi, Malernieiſter. 


Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung für ein hie⸗ 
ſiges Komptoir geſucht. Angeb. unter 
D. 66 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Suche für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft per 1. April 


einen Lehrling. 


E. Willimczik, 
Leibitſcherſtraße 31. 


Lehrlinge 


verlangt H. Patz, Klempnermſtr. 


Ein Lehrling 


ſucht Max Lange, Uhrmacher. 


Ein Laufburſche, 


ordentlich, fleißig, Sohn achtbarer 
Eltern, von ſogleich und 3 
ein Kutſcher 
für Bauarbeitsfuhren und für herr⸗ 
ſchaftliche Ausfahrten, unverheirathet, 
vom 1. April er, ab, geſucht vom 
Vaugeſchäft Mehrlein. 


Vertauſche 
rentables Haus⸗Eckgrundſtück, wo⸗ 
rin Gaſtwirthſchaft mit Voll⸗Konſeus 
betrieben wird, gegen ein Haus, wo⸗ 
zu Garten oder Land gehört. 
mr. Dank 

ngebote an die „Thorner Preſſe“ 
unter Nr. 1446 ee von 


Mein Haus 


und 8 Morg. ſind billig zu verkaufen. 
F. Kasprzewskl, Rubinkowo. 


Geſucht 


ein junges Pferd — 
über 6 Jahre und nicht 
unter 4 Zoll) Gewichts⸗ 
träger. ngebote mit Be⸗ 


reibung, Preis und genauer Adreſſe 
ſch L. K. an die „Thorner Preſſe“ 


ons 


gut erhalten, ſteht billig zum Verkauf, 
A. Albrecht, Marienwerder. 
Ein gebrauchter, aber gut erhaltener, 
kupferner 8 


Waſchkeſſel 


zu kaufen geſucht. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

20 Mk. Nebenverdienſt täglich 
für jeden leicht und anftändig. Une 
fragen an Juduſtriewerke in Roſi⸗ 
bach, A. 136, Pfalz (Rückmarke.) 


Lose 


zur Königsberger Schlohfvei: 

heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 
17. und 18. April er., Hauptgew. 
50 000 Mk., a 3,30 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel⸗ 
Kaleſche, à 1,10 Mark : 

zu haben in der 


Geſchäftsſtelle der „Chorner preſſe“. 


Lohmahlungsbücher 
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,9 

ſind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


an 


